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Die engliſchen Arbeiter bei den Wahlen. 


Die unerhörte Niederlage der engliſchen Liberalen tritt in 
ein beſonders grelles Licht, wenn man beobachtet, wie diejenige 
Geſellſchaftsklaſſe, von der die ſtärkſte Hinneigung zum Radi⸗ 
kalismus jeder Art erwartet werden ſollte, die Arbeiterklaſſe, 
die Partei Gladſtones verlaſſen und in ihrer Mehrheit zu den 
Konſervativen übergegangen iſt. Das iſt ein Vorgang, der vom 
Standpunkt des feſtländiſchen, namentlich des deutſchen Zu⸗ 
ſchauers zunächſt etwas geradezu Verwirrendes hat. Unſere 
Sozialdemokratie wird natürlich nicht ſo thöricht ſein, den 
engliſchen Arbeitern das politiſche Verſtändniß abzusprechen. 
Wenn in irgend einem Lande die nüchterne Einſicht in das 
Getriebe der politiſchen, wirthſchaftlichen und ſozialen Gegen: 
ſätze gereift iſt, dann iſt ſie es ſicher zumeiſt in England mit 
ſeiner Jahrhunderte alten Entwickelung vernünftiger Freiheit in 
allen Formen. Unſere „Genoſſen“ erſcheinen durch die Haltung 
der engliſchen Arbeiter bei den jetzt abgeſchloſſenen Wahlen in 
arge Verlegenheit verſetzt. Sie reden ihrer Anhängerſchaft Dies 
und Jenes vor, um das ſchier Unerklärliche ſo zu erklären, 
daß der gläubige Durchſchnittsſozialdemokrat nicht an der Zu⸗ 
kunftswelt im Allgemeinen und der Bebel⸗Liebknechtſchen Weis⸗ 
heit im beſondern verzweifelt. Sie ſchimpfen auch gelegentlich 
auf die verbohrten Protzen von Gewerkſchaftlern, die in ſträf⸗ 
lichem Egoismus eine Art von Arbeiterariſtokratie ſchaffen möch⸗ 
ten und die übrigen Arbeiter ihrem Schickſal der Veredelnung 
überlaſſen. Durch dies Alles aber wird auch vor den Augen der 
eifrigſten deutſchen Parteigänger der Sozialdemokratie die 
Thatſache nicht aus der Welt geſchafft, daß man Arbeiter⸗ 
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Noſen, fi 


intereſſen ſehr intenſiv und ſehr nutzbringend wahrnehmen 


e ohne Staat und Geſellſchaft in Scherben ſchlagen zu 

wollen. N 

1 Im engeren Kreiſe, 
zialdemokratie unter ſich ſind, wird die Wahrheit allerdings 
ane offen ausgeſprochen. So bringt ein Aufſatz des be: 
annten Eduard Bernſtein in London über die Arbeiter im 
Wahlkampfe in der letzten Nummer der „Neuen Zeit“ manches 
Leſenswerthe. 
Pſychologie der engliſchen Arbeiterklaſſe, und man kann ihm 


umſomehr glauben, je ſchmerzlicher es ihm iſt, daß dieſe Leute 
verſchworen hat. 
„In dieſem unſerem Lande iſt der Arbeiter heute König; er, 
nur er allein kann dem Gemeinweſen Britannſen Form, Sub⸗ 


nicht der Fahne folgen, der er ſelber ſich 


ſtanz und Leben geben“, jo ſchrieb am Morgen des omindjen 
Wahltages das Gladſtoneſche Blatt „Daily Chronicle“. 
„König Arbeiter“ hat nun in den meiſten Wahlkreiſen für 
Leute geſtimmt, deren Führer geſchworener Gegner der Er⸗ 


weiterung des Wahlrechts iſt, und die ſammt und ſonders die 
Aufrechterhaltung der privilegirten Kammer auf ihre Fahne 
Zu den entſchiedenſten Gegnern jeder ein⸗ 


geſchrieben haben. 
greifenden Weiterentwickelung der beſtehenden Fabrikgeſetze 
haben zwei Konſervative gehört, die jetzt als Vertreter 
von Wahlkreiſen im Bezirk Mancheſter zurückkehren, wo der 
Arbeiter ſozuſagen von der Wiege auf zum politiſchen 
Denken erzogen wird. Der abgetretene Miniſter 
Harcourt hatte mit ſeiner Schankgeſetz⸗ Reform den 
Wählern ſtatt dem Polizeirichter die alleinige Beſtimmung 
über die Erthellung von Schankgerechtigkeiten übertragen, aber 


zum Dank dafür haben ihn die Arbeiter jetzt durchfallen laſſen, 


obwohl er mit dieſer Bill auch ihnen ein wichtiges Recht 
einräumen wollte. 


erklärt, daß ſich die Sozialdemokratie bei uns „bis zu einem 
gewiſſen Grade als Kunſtpflanze entwickelt habe.“ Die 
Partei ſei groß geworden, faſt ehe noch die geſchichtlichen 
Vorausſetzungen für eine ſtarke ſelbſtändige Aktion des Prole⸗ 
tarlats völlig erfüllt waren. „Eine ſehr formaliſtiſche Auf⸗ 
faſſung vom Klaſſenkampf ſchleicht ſich immer wieder ein, 
nach der ſich dieſer ſozuſagen mit einer militäriſchen Korrektheit 
abſpielt und abzuſpielen hat, ganz reinlich und ganz zweifels⸗ 
ohne wie eine preußiſche Truppenrevue, nach der eine todte 
Formel eine ein für allemal geltende Rubrik iſt, was 
in der That eine hiſtoriſche Kraft iſt“. Das iſt diplo⸗ 
matlſch ausgedrückt, jedoch im Kern bitter genug für die 
Doktrinäre an der Spftze unſerer Sozialdemokratie. Der 
engliſche Arbeiter macht hingegen die Abgabe feiner Stimme 
nicht von dem abhängig, was in der Vergangenheit, noch von 
dem, was in weiterer Zukunft liegt, ſondern auschließlich von 
der unmittelbaren Gegenwart. Die Arbeiter von Mancheſter 
haben zwei Gegner der Fabrikgeſetzreform gewählt, einfach weil 
te von einer Währungs veränderung, von einer Zurück⸗ 
nahme der indischen Einfuhrzölle auf Baumwollfabrikate 
nd von ähnlichen Maßregeln Hebung des Exports 
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Textilarbeiter, der mächtigſten aller derartigen Arbeiterver⸗ 


wo die Gebildeten unſerer So⸗ 


Bernſtein verſteht ſich nicht ſchlecht auf die 


Der 


Bernſtein handelt vielleicht etwas unklug, 
aber man kann es ihm danken, wenn er den Seinigen offen 
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F. C. Berlin, 29. Juli. Der Aufſchwung der 
deutſchen Ausfuhr im laufenden Jahre tritt recht 
deutlich in der vorläufigen Werthberechnung hervor, welche in 


Jahrg | 
Mittwoch, 31. Juli. 


dieſer Fabrikbezirke erwarten. Die konſervativen Kandidaten 
hatten ſich auf dieſe ſchönen Dinge verpflichtet, und darum be⸗ 
kamen ſie die Stimmen der Arbeiter. Die Freundſchaft iſt 
alſo durchaus auf Kündigung. 

Der Sekretär der großen Organiſation der engliſchen 


Hundertundzweiter j 


Sufsrate, bie ſechsgeſpaltene Petitzeile aber deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., anf der letzten Seite 
30 f., in der Mittagausgabe 25 u an bevorzugter 
Stelle entſprechend Höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 Ahr Vormittags; für die 
Morgenausgabr bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


ganz 


Ausfuhr während der erſten Hälfte des Jahres 1895 ver⸗ 
öffentlicht wird. Die Waarenausfuhr (ohne Edelmetalle) hatte 
demnach in den ſechs Monaten Januar bis Juni d. J. einen 


einigungen, iſt ein Konſervativer, was ihn nicht hindert, 
Werth von 1534, Millionen Mark; im gleichen Zeitraum des 


die ökonomiſchen Zuſtände und Kämpfe ſehr klar zu begreifen. 
In einem Artikel der „Juſtice“ ſagt dieſer Mann: „Mit dem 
Fortſchritt und der weiteren Ausbreitung des Schulunterrichts 
werden auch die Arbeiter unzweifelhaft lernen, die Dinge in 
ihrem wahren Lichte zu ſehen, ſtatt ſie in dem Lichte zu be⸗ 
trachten, das fie durch die vom Pfarrer oder Kapftaliſten ge⸗ 
lieferte Brille erhalten. Aber der Mann, der ſich einbildet, 
daß ſchon die paar nächſten Jahre oder eine Generation den 
Fabrikarbeiter und den gewerblichen Arbeiter überhaupt für die 
ſozialiſtiſche Bewegung gewinnen werden, verfügt über eine hoch 


um mehr als zehn Prozent gegen 1894 heraus⸗ 
geſtellt hat. Di⸗ſe Steigerung tft in der Hauptſache durch die 


den und unter dieſen ſind daran wiederum vornehmlich die 
folgenden Waarengruppen betheiligt: 
5 Ausfuhr in den Monaten 

g f £ nuar—Sunt 


entwickelte Einbildungskraft. Die Führer mögen Sozialiſten in Diilionen Marke 
werden, aber außer was Lohnfragen anbetrifft, ſo gaben die Baumwollwaaren 705 1 55 ne 
modernen Arbeiterführer in ihrer Eigenſchaft als folche kein Seidenwaaren 60% A „ 
Gefolge hinter ſich. Es iſt nicht ſehr ſchmeichelhaft für die⸗ Wollenwaaren 89% 81 In m 
jenigen, die man als die hartköpfigen Arbeiter betrachtet, daß Pesch hence Fabrikate 185 5 115 A 2 
dem ſo iſt; aber je eher wir Alle es anerkennen, umſo größer Eiſen und Eiſenwaaren. . 132, 124, 7 „ 
die Ausſicht, daß wir ſie dazu bringen, ſich einen Schritt nſtrumente und Maſchinen 66, 60% 10 „ 
vorwärts zu bewegen.“ Der Verfaſſer dleſer intereſſanten Be⸗ upfer und Kupferwaaren 31, 26, 1% „ 
kenntniſſe will alſo den Sieg des Sozialismus. Aber in- Pape b nen e, e, ee 
zwiſchen iſt er überzeugter Konſervativer, ein Doppelverhältniß, Rogzucker und raff. Zucker 130, 89, 45, „ 


bei dem unſern deutſchen Sozialdemokraten die Haare zu Berge Dieſe elf Gruppen ergeben zuſammen eine Zunahme der Aus⸗ 
ſtehen müßten. Es giebt in England keinen Klaſſenkampf der fuhr um 118 Millionen Mark. Dieſe Zunahme wird ſich bei der 
Arbeiter als ſolcher gegen die Unternehmer als ſolche, ſondern endailtigen Werthberechnung voraus ſichtlich als noch größer heraus⸗ 
es giebt nur Einzelkämpfe nach wechſelnden Geft chts unkten ſtellen, denn der vorläufigen Werthberechnung ſind die Durchſchnitts⸗ 
% 8 malae N Innfenben Subse 

können alle möglichen Keime ſies zach Belieben auswachſen. Wie erfreulich dieſer Aufſchwung der deutſchen Ausfuhr 
Der Anblick dieſer Zuſtände iſt für uns Deutſche in jedem auch iſt, jo darf bei unbefangener Beurtheilung doch nicht 

Punkte belehrend und feſſelnd. So z. B. ſind die naturgemäß überſehen werden, daß das zur Vergleichung dienende Jahr 1894 


Vorjahres belief fie ſich nur auf 1369, Millionen Mark, 
jo daß fi eine Zunahme um 165 Millionen Mark oder 


d. Moffe, } 5 
BBaaſenſtein K Vogler A.⸗G. x 


dem neueſten Heft der Handelsſtatiſtik für die Ein⸗ und 


erhöhte Ausfuhr von Induſtrle⸗Erzeugniſſen herbeigeführt wor⸗ 


radikalſten unter den Arbeitern, die nicht Gewerkſchaftler, zu im Ganzen ſehr ungünſtige Ausfuhrergebniſſe geliefert hatte. 


erbitterten Feinden der Liberalen geworden, weil das liberale Trotz der diesjährigen bedeutenden Steigerung gegen das Vor⸗ 
Mintjterium die Praxis angewendet hatte, Regierungskontrakte jahr hat deshalb die diesjährige Ausfuhr bei einzelnen Ar⸗ 
nur an die Gewerkſchaften auszugeben. tikeln, insbeſondere bei einigen hervorragenden Artikeln der 
Seiden⸗ und Wollinduſtrie, doch die Höhe der 1893er Aus⸗ 

Dent 


fuhr noch nicht wieder erreicht. 
® Bojen, 30. Juli. 


kürzlich eine Kontrole der Wirthſchaftsführun g der 
mit ſtaatlichem Kredit begründeten Rentengüter ange: zahl i 
ordnet worden. Vor einigen Tagen iſt nun auch der Inhalt den entsprechenden Zeitraum überſteigen. 
der Anweifung bekannt gegeben worden, nach denen die General — Für 
ie 11 1 de unterſtellten Spezialkommiſſare Offistöſen Ton 
die Kontrole ausüben ſollen. Die ganze Anweiſung, deren 1870/71; ſie meint, es hieße die Erinnerung an den großen Krie 
Grundzüge wir in Nr. 516 u. Bl. mitgetheilt haben, beweiſt, leech 5 1 wollte in jetzt anfangen, an dem lee 
daß ſich der Staat mit der Bildung der Rentengüter wieder 
etwas aufgebürdet hat, das er zu bewältigen nicht im Stande 
iſt. Die Errichtung von Rentengütern iſt verhältnißmäßig 
einfach, wenigſtens für den Geheimen Rath, der den erforder⸗ in den Grund geſchoſſen zu werden. „Je weniger wir darüber im 
lichen Geſetzentwurf ausarbeitet und die Ausführungsanweiſung Unklaren ſein können, daß wir auch heute keineswegs eine große, 
verfaßt, auch für die Mehrheit des preußiſchen Landtags, wenn ſondern nur eine kleine Flotte haben, um fo mehr Gewicht müſſen 
ihnen das Erzeugniß des grünen Tiſches zur Ge lei wtr darauf legen, dem Gegner weniaſtens in der Qualität der 

[ es 9 N 3 enehmigung Schiffe gewachſen zu fein.“ Mit ſolchen Uebertreibungen, die ſich 
vorgelegt wird. Aber die Proxis zeigt ehr bald, daß es da⸗ von ſelbſt richten, wird man ſchwerlich jemand für neue Marine⸗ 
mit nicht gethan iſt. Schon bei der Bildung der Rentengüter forderungen begeiſtern. e Kurs 
find, wie die betheifigten Miniſter ſelbſt zugeſtanden Haben! — Die Stellung des Unterrihtisminifters den 
Mißgriffe vorgekommen, die mit der Neuheit der Einrichtung Lehrervereinen gegenüber in Fragen der Unterrichts⸗ 
liebevoll entſchuldigt werden und die doch wohl die Frage nahe verwaltung geht aus der Antwort hervor, die der Elberfelder 
legen müſſen, ob es der Verwaltung überhaupt gelingen wird, Lehrer⸗Verein auf eine Eingabe an den Kultusminiſter erhalten 5 
derartige Aufgaben zu erfüllen. Freilich wird man noch etliche hat. Dieſer Verein hatte ſich durch feinen Vorſtand nach 
Jahre warten müſſen, bis man dieſe Frage eingehend wird er⸗ Berlin gewandt mit der Bitte um Belehrung über die An⸗ 
örtern können. Indeſſen ſieht man ſich jetzt ſchon genöthigt, weiſung für die Schulvorſtände der Volksſchulen in der Stadt 
Vorſorge zu treffen, die Rentengüter in die ſorgfältigſte Obgut Elberfeld vom 27. Dezember 1880. Die königl. Regierung 


ch land. 
und die Maſchineninduſtrie, die Lederinduſtrie — Ausfuhr⸗ 


jetzt Stimmung. Die Münchener „Allg. Zta.“ 


üſtung iſt nach der Münchener „Allg. Ztg.“ grundſchlecht 


des Staates zu nehmen. Sie ſollen, mögen die Beſttzer wollen hat im Namen des Miniſters am 20. Juni die Antwort 
oder nicht, mit dem Anerbenrecht ausgeſtattet werden, 


Anerl wenn es ertheilt, daß der Miniſter es grundſätzlich ablehnt, mit 
der Gentralkommiſſton wünſchenswerth erſcheint. Jetzt ſollen Vereinen in eine Erörterung von Fragen der Unterricht ⸗ 
fie auch unter dauernde Obhut von „Vertrauensmännern“ ge- verwaltung einzutreten. e 


ſtellt werden, denen in der Preſſe ſchon die Bezeichnung „Ren⸗ — i i un ess 
tengutsjchnüffler“ gegeben worden iſt. Die Bejtger’der Renten herhalten müfen um einen ant Gm dat wieder Sun 
güter werden ſich in dieſe, ihnen jede freie Bewegung raubende zu bringen. In Greding hatte, wie der „Fränk. Kux.“ mittheilt, 
Obhut nur fügen, weil fie müſſen und intelligente Landwirthe ſick im Wirthsbauſe eine fibele Geſellſchaft das gewiß ſebr unſchul⸗ 
merben e& MO) im Bukunft fehe überlegen, ob fie ff! "a be Imiannale = 
Wander ein Rentengut übernehmen ſollen. Mit dieſer ſchaft Kenntniß von dem furchtbaren Verbrechen erhielt, ſandte 112 . 
endung der Sache ſind die Großgrundbeſitzer, obwohl deren einem jeden der Thellnehmer der Geſellſchaft wegen groben Unfugs 
Berliner Organ die minifterielle Verfügung ſtark befehdet, in⸗ ein air 2 an lomntendes Strafmandat. Da hiergegen Einſpruch 
nerlich nicht ganz unzufrieden; denn ſie haben ja in der letzten Biete 1 15 ee Die Ango valiſchgt Bes d 
Seſſion im Landtage kein Hehl aus ihrer ſchon nach den erſten | fich hierbei aber nicht und legte Berufung ein, mit der ſich 5 5 
Verſuchen gefaßten Abneigung gegen die Rentengüter gemacht, die Strafkammer in Eichſtädt zu beſchäftigen hatte. Auch die zweite 
denen Graf v. Mirbach unter dem Beifall feiner Freunde im e 11 1 e e Pie En te N 1 Zt.. 
Sol u: en Vorkommniſſen beinahe 
e ee e eee 
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neue Marinefor derungen machen die 
bringt neue Marineprofekte in Verbindung mit dem Krieg von 


eſtand der vaterländiſchen Rüſtung zu kürzen. Diefe Rec „ 5 

15 x 
könnten uur alte minderwerthe Schiffe in die Seeſchlacht ſchicken 
mit der Ausſicht, von den überlegenen gegneriſchen Schiffen alsbald 


„ 


Andererſeits weiſen mehrere 
Vom Miniſter des Innern iſt unſere größten Industrien — wie chemiſche Induſtrie, die Eiſen⸗ 


zahlen auf, welche die Ausfuhrzahlen aller früheren Jahre für 


2 


ſtrzembski, Liegnitz 1895, 
Regiment „gewiſſermaßen als deſſen 11. Schwadron, die ſt 
Tühmliche Erwähnung fand 


ER 


— Mr. P 
Kaiſers, iſt auch in dieſem Jahre wieder von ſeinem kaiſerlichen 
Be übe zu den großen Herbfimanödern eingeladen 
worden. 

— Vom 29. Juli bis 6. Auguſt erfolat von 48 hervorragenden 
Mitgliedern der Royal cotch Arboricultural So⸗ 
eietHy eine Beſichtigung deutſcher Forſten, um den 
deutſchen Fortbetrieb näher kennen zu lernen. Am 29. Juli 
wurden unter Führung des Prof, Dr. Schwabach von Bremen 
aus die Moor⸗Kolonien und Verſuchsſtatior en beſucht, dann unter 
Führung des Landes forſtratbs Quant Faslem die Heideaulforſtungen 
in der bannoverſchen Provinzlalforſt Lintzel und die Dampfpflug⸗ 
kulturen; am 30. Juli die großen Buchenforſten der königlichen 
Oberförſterei Lauenau und Springe am Deiſter, ſowie des Sau⸗ 
parkes in Springe. Am 31. Jult wird von Goslar aus das Oker⸗ 
thol, Altenau und das Torfhaus beſichtiat, von wo aus der Weg 
über Wolfswarte nach den Hirſchhörnern, durch die fürſtlich ſtol⸗ 
bergſchen Forſten nach dem Brocken genommen wird. Am 1. Auguſt 
wird eine Wanderung durch das Brockenfeld und das Okerthal 
nach den Stolbergſchen Forſten und dem Torfhaus, ferner über 
des Molkenhaus nach Harzburg gemacht. Von hier fahren die 
Herren nach Berlin, von wo aus beſichtigt werden: die Forſt⸗ 
ükademie, die Forſtgärten und Sammlungen in Eberswalde, die 
Kiefernwirthſchaft und die Aus länderkulturen in der Oberförſterel 
Eberswalde, die Oberförſterei Freienwalde mit gemiſchten Eichen⸗ 
und Buchenbeſtänden, Kiefern⸗ und Buchenbeſtänden und Aus⸗ 
länderkulturen; ferner der Thiergarten bei Berlin, der Viktorta⸗ 
park, die Sammlungen der landwirthſchaftlichen Hochſchule, Tegel 
und das Grab Humboldts daſelbſt, die Inſel Scharfenberg mit 
ihren reichen Anlagen. Am 5. Auguſt findet eine Beſichtlaung der 
Baumſchulen von Heins Söhnen zu Halſtenbeck bei Hamburg ſtatt. 

— D. theol. Druander. Generalſuperintendent der Kur⸗ 
mark und Pfarrer der Dreifaltigkeitstirche, degeht am 31. Jult ſein 
25 jähriges Dien ſtjubiläu m. D. Dryander befindet ſich zur 
Zeit in Wengen bei Lauterbrunnen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


RL 
*„ Volkszählung in Bosnien. Das ſtatiſtiſche 
Departement der Landesregierung für Bosnien und die Her⸗ 
zeyomina puklizirt ſoeben die „proviſoriſche Ueberſicht“ der letzten, 
im März laufenden Jahres vorgenommenen Volkszählung. Die⸗ 
ſelbe weiſt äußerſt günſtige Reſultate auf. Seit dem Jahre 1885 
bat die Bevölkerung der okkupirten Provinzen um 229 666 Seelen, 
das heißt um 1716 Prozent zugenommen und beträgt nun⸗ 
mehr 1 565 357 Einwohner. Die Dichtigkeit der Bevölkerung iſt 
von 26 auf 31 auf den Quadrat⸗Kilometer geſtiegen. Beſonders 
ins Auge fallend iſt die Vermehrung der Bevölkerung in den 
Städten Sarajewo und Dolry Tuzla. In der erſteren beträgt 
die Vermehrung 43,57 Prozent, in der letzteren 42,13 
Prozent. Die Daten beziehen ſich ausſchlleßlich auf die Zivil⸗ 
bevölkerung. Die Anzahl der Wohnhäuser im Lande erfuhr eine 
Vermehrung um 48 092 oder 22,32 Prozent. Dleſelbe betrug 
1885 215 429, 1895 263 521. Die genauen Reſultate der heurigen 
Volkszählung dürften im Dezember publizirt werden. 


Rußland und Pole. 

Petersburg, 27. Juli. [Orig.⸗Ber. d. „Bol. 
31 g.“] Die Vereinigung der Kirche Abeſſynjens 
mit jener Rußlands wird gewiß nicht lange auf ſich 
warten laſſen, denn dieſes Ziel iſt während der Anweſenheit 
der abeſſyniſchen Geſandtſchaft in Petersburg beſtimmt in 
Ausſicht genommen worden. Es ſind blos noch, wie die 
„Nowoje Wremja“ auf Grund der Erklärung des Metro⸗ 
politen Palladius an den Archimandriten Gabro von Harrar 
aus führt, einige Formalitäten zu erfüllen. Zunächſt müſſen 
die beiden abeſſyniſchen Metropoliten dem Wunſch einer 
Einigung Ausdruck verleihen; dann muß dieſe Erklärung mit 
beigeſügtem Glaubensſymbol von dem Negus beglaubigt 
werden. Hierauf kann alsdann die Frage von der heiligen 
Synode erledigt werden. Wahrſcheinlich wird der Biſchof 
Jeftem, der an die Spitze der nach Abeſſonien gehenden 
ruſſiſchen geiftlichen Miſſton tritt, eine offizielle Erklärung in 
ſolchem Sinne nach Abeſſynjen bringen. Nachdem bereits der 
Empfang der Abeſſynier beim Metropoliten Palladius auch 
zu einer politiſchen Kundgebung ſich geſtaltet hat, ſo iſt es 
nicht zu bezweifeln, daß die kirchliche Einigung nichts als der 
erſte Schritt zu einer politiſchen Annäherung Abeſſyniens an 
Rußland iſt. Ruſſiſche Darlegungen in einem anderen 
Sinne verdienen vor der Hand nicht, für baare Münze ge⸗ 
nommen zu werden. 


Militär und Marine. 
* Auch der König von Württemberg hat genehmigt, daß 
von den Offizieren aller Waffengattungen neben den Sommer⸗ 
zöden Litewkas getragen werden. 


Ein Regiments⸗Jubiläum. 


Ueber d'e Geſchichte des in Militſch und Oſtrowo 
garnſſonirenden Ulanenregiments Kalfer Alex ider III. 
von Rußland (weſtpreußiſches) Nr. 1, das, wie gemeldet, am 
1. Auguſt das Feſt feines 150 jährigen Beſtehens feiern wird, 
macht die „Kreuzzeitung“ intereſſante Angaben, die wir hier 
wiedergeben: Das Reglment entſtammt einem im Jahre 1745 von 
Rönig Friedrich II. errichteten preußiſchen „Bosniaken⸗Korps“. 
„Nach der Schlacht bei Hohenfriedberg, 4 Juni 1745, in welcher 
die Sachſen beſonders gelitten, beste der erbitterte ſächſiſche 
Miniſter Graf Brühl einige Tauſend Tartaren, Türken, Koſaken 
und Polen gegen Preußen, um es mit Feuer und Schwert zu 
verderben. Gott war mit uns und von den Tauſenden kamen nur 
72 bis an unſere Grenzen. Ihr letzter Führer, ein Juwelen⸗ 
händler Serkls, der die kleine Schaar nicht mehr verſorgen konnte, 
bot ſich und ſeine Leute Frledrich zum Dienſte an. Der König 
nahm ſie und theilte fie dem Schwarzen Huſaren⸗ 
Megimente zu, hoffend, daß die „Bosniaken“, wie fie 
Serkis willkürlſch benannte, durch den guten Gebrauch der Lanze 
Vorzügliches leiſten würden. Zuerſt wurden ſie von den Huſaren 
verächtlich behandelt; nachdem ſie ſich aber ſchon im Jahre 1745 
auf einem Marſche hervorragend geſchlagen, gewannen ſie an An⸗ 
ſehen, und der König befahl dem Obriſten v. Rueſch, die Bosntaten 
mit nach Goldap in Oſtpreußen zu nehmen.“ — So berſchtet 
ein „Auszug aus der Geſchichte des Ulanenregiments Kaſſer 
Alexander III. von Rußland (weſtpreußiſches) Nr. 15 von L. v. Ja⸗ 
5 über die Bildung der Stammtruppe 
dieſes Regiments. Dies verblieb zunächſt bei dem Rueſch⸗Huſaren⸗ 


stets tapfer bewährt und durch ihr todverachtendes Draufgehen 
Durch königl. Kabinetsordre vom 
2. Januar 1762 wurde deshalb auch das Bosntaken⸗Korps auf 


10 Schwadronen erhöht; General von Loſſow wurde zu ſelnem 


— ; 


oultney Bigelow, der Jugendfreund des 


geſchulten und 
ſchneidigen Korps auf 5 Schwadronen und am 8. Mai 1771 auf 
10 Schwadronen (Infolge kriegeriſcher Ausſichten wegen Beſitz⸗ 
nahme po 'niſcher Provinzen). Von dieſem Zeitpunkt an iſt das 
Bosniaken⸗Korps als ein ſelbſtändiger Truppentheil anzuſehen, 
wenn es auch mit den Schwarzen Huſaren in von Loſſow einen 
gemeinſamen Chef hatte. Als Friedrich 1772 die 10 Schwadronen 
Bosniaken beſichtigte, da ſagte er voller Freude: Mein lieber 
Halletius, er und ſeine Kerls haben den Teufel im Leibe mit 
Reiten, es iſt mir ſehr lleb, daß ich nichts mit ihnen zu Pferde zu 
theilen habe, da würde ich ſchlecht we kommen. 


Unter Friedrich Wilhelm II. wurde Oberſt Heinrich Johann 
von Günther zum Chef der Bosniaken und General von Hohen⸗ 
ſtock zum Chef der Schwarzen Huſaren ernannt und dadurch — 
am 3. Februar 1788 — die Trennung der Bosniaken von den 
Schwarzer Huſaren beſonders ausgeſprochen. Unter striebrich 
Wilhelm III., bringt die Nangliſte des neuen Jahrhunderts an 
Stelle des Bosntaken⸗Regiments von Günther Huſar Nr. 9 „das 
Regiment und Bataillon Towarczys“. „Am 1. Sunt 1800 
war das Bosniaken⸗Regiment zu 15 Eskadrons derartig formirt 
worden, daß 10 Eskadrons das Regtment, 5 Eskadrons dagegen 
ein beſonderes Bataillon bildeten. Letzteres hatte den Zweck, den 
kleinen polniſchen Adel aufzunehmen, und die Umänderung des 
Namens Bosniaken in Towarezys diente nur zur Erleichterung 
des Vorhabens. General v. Günther war mit Leib und Seele 
thätig, dieſe neue Truppe in den Rahmen preußlicher Einrichtun⸗ 
gen zu paſſen, als der gottesfürchtige, redlichſte Mann am 22. 
April 1803 zu Tykoczyn ſtarb, tiefbeweint von den Wittwen und 
Walſen feiner Soldaten. Heute noch bewahrt das Ulanen⸗Regl⸗ 
ment in tiefſter Verehrung an ſeinen damaligen Chef die Inſignien 
ſeines hohen Orden vom Schwarzen Adler auf. — „Als bei Jena 
und Auerſtädt die Kerntruppen Friedrichs des Großen zertrüm⸗ 
mert waren, war an Günthers Stelle der General Anton Wil⸗ 
helm von L'Eſtocg bei den Towarczys in Tycoczyn — im fernſten 
Oſten des Vaterlandes. Nur dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, 
daß das Regiment nicht nur dem herben Mißgeſchick der Auf 
löſung entrann, ſondern daß es auserkoren war, die Lanze, die 
Königin der Waffen, zu ſo hohem Ruhm und Glanz zu bringen, 
daß die alten Towarezys der Stamm faſt aller heut beſtehen⸗ 
den Ulaner⸗Reaimenter werden ſollte. Als die franzöſiſchen 
Heere ſich gegen die Weichſel in Bewegung ſetzten, ſtanden die 
letzten preußiſchen Streitkräfte unter General v. L' Eſtocg bei 
Thorn, um Napoleon den Uebergang über die Weichſel ſtreitig zu 
machen, aber die Preußen vermochten ebenſowenig wie die bei 
Plotzk ſtehenden Ruſſen unter Bennigſen Widerſtand zu leiſten, To 
daß beide unter vielen Gefechten ſich zurückzogen. Auf die Gefechte 
bei Biezun und bei Mlawa und Goldau am 23. beziehungsweiſe 
25. Dezember 1806 darf das Regiment mit Stolz zurückoltchen, ſie 
bezeichnen den Wendepunkt des preußiſchen Ungemachs. Um Königs⸗ 
berg zu retten, nahm Bennigſen, der ſich mit L'Eſtocg vereinigt, 
die Schlacht bet Preußiſch⸗Eylau, 8. Febeuat 1807, an. 
Ein Ehrentag in der Geſchichte der Towarczys. Bet dem Angriff 
auf Kuͤſchitten ging das Regiment öſtlich des Dorfes vorwärts, 
warf die feindliche Kavallerie nach Kein⸗Saußgarten und griff nun 
die aus Kuſchitten kommende franzöſiſche Infanterie an, nahm ihr 
einen Adler ab und verbreitete Furcht und Schrecken unter ihr. 
Den vom Regiment eroberten franzöſiſchen Adler erhielt 
der König Friedrich Wilhelm III., am 10. März 1807, dem Ge⸗ 
burtstage der Köntain Luſſe.“ 


Durch den Frieden von Tilſit verlor Preußen Süd⸗ und Neu⸗ 
Oſtpreußen und das Regiment damit nicht nur ſeine Aushebungs⸗ 
Kantons, ſondern auch alle aus denſelben gebürtigen Mann⸗ 
ſchaften. Friedrich Wilhelm III. befahl daher durch Ordre vom 
26. Juli 1807 die Veränderung des Namens Towarczys in den 
eines Knorps⸗Ulanen. Durch K.⸗O vom 16. Oktober 1807 
wurde das Regiment Ulanen durch die Depots der Dragoner⸗ 
Regimenter Graf Herzberg Nr. 9 und vac, v. Manſtein Nr. 10 
komplettirt und auf 8 Eskadrons geſetzt. Die Neuorgantſation 
der geſammten preußiſchen Armee brachte dieſen 8 Eskadrons 
Ulanen unterm 22. November 1808 die Theilung in 2 Regimenter, 
deren Chef vorläufig General v. L'Eſtoeg blieb, während Major 
v. St. Paul Kommandeur des 1. Ulanen⸗Regiments wurde; dieſes 
garniſonirte in Tuchel, Konitz, Friedland und Jaſtrow. Am 
16. Mai 1809 gab dieſes feine 1. Eskadron zum 3. Ulanen⸗ 
Regiment ab und erhielt dafür Mannſchaften des aufgelöſten 2. 
brandenburgiſchen Huſaren⸗Regtments von Schill; unter ihnen 
Friedr. Wilh. Reyher, der vom gemeinen Soldaten bis zum 
General der Kavallerie und Chef des Generalſtabes der Armee 
ſtieg. Infolge veränderter Armee⸗Eintheilung marſchlrte das Re⸗ 
giment im April 1812 nach Schleſien (Namslau, Pitſchen, Kon⸗ 
ſtadt und Roſenberg). In den Befreiungskriegen that ſich das Re⸗ 
giment rühmlich hervor. Es erhielt aus dem Arſenal von Ver⸗ 
ſailles eine volle Ausrüſtung franzöſiſcher Säbel mit gelbem, drei⸗ 
bügeligem Meſſiagkorbe, die das Regiment mit großem Stolze bis 
1857 getragen hat. Mit dieſen Säbeln paradirte es auf dem Mars⸗ 
felde in Paris vor dem Herzog von Wellington und Bülow 
In der Rangliſte von 1817 heißt es: 1. Ulanen⸗Regiment (1. weſt⸗ 
preußiſches) in Bonn. 


Seine gegenwärtigen Garniſonen Militſch und Oſtro wo 
— ehedem die des 9. Huſaren⸗Regiments — bezog das Regiment 
im November 1831. Am 25. Auguſt 1859 wurde der Cäſarewitſch 
Nikolaus Alexandrowitſch, Großkürſt und Thronfolger von Ruß⸗ 
land, zum Chef des 1. Ulanen⸗Regiments ernannt, 1860 erhielt 
das Regiment den Namen 1, ſchleſiſches Huſaren⸗Regiment Nr. 1, 
aber ſchon 1861 den Namen weſtpreußiſches Ulanen⸗Regtment 
Nr. 1. Am 24. April 1861 betrauerte es den Tod ſeines erlauchten 
Chefs. Am 10. Sunt 1865 ward der Kronprinz Alexander von 
Rußland vom König Wilhelm zum Chef ernannt. An den Kriegen 
1866 und 1870/71 nahm das Regiment ruhmreichen Antheil. Seit 
dem Jahre 1884 trägt es den heutigen Namen. 


Dle Standarte, die das Regiment heute noch führt, er⸗ 
bielt es am 24 September 1815 zu Vendome, in der Spitze, wie 
alle anderen Feldzeichen, das Namenszeichen des Königs, dazu die 
Bänder der Befreiungskriege, und feit dem 24. Auguſt 1845 noch 
ein vom Könige verliehenes ſchwarzes Standartenband mit ſilberner 
Inſchrift: „Errichtet 1745 F. II.“ Seit dem 3. März 1857 trägt 
die Standarte auch die Kriegsbänder von 1866 mit Sch vertern 
und ſeit dem 26. Mat 1872 das etiſerne Kreuz in der Spitze und 
die Kringsbänder von 1870 und 1871. Bei der Jubelſeier wird die 
Standarte zur Erinnerung an den letzten Krieg mit Eichenlaub ge⸗ 
ſchmückt ſein. 

Kriegs⸗Gedenktage des Regiments: Im ſieben⸗ 
jährigen Kriege: Groß Jägerndorf —Zorndorf — Kay. — 
1807: Preußiſch⸗Eylau. — Befretungdtriege: Groß⸗ 


ch Görſchen Bautzen — Groß ⸗Beeren — Dennewitz — Leipzig — Belle» 


Alllance. — 1866: Nachod Königgrätz. — 1870/71: Welpen: 
burg— Wörth — Sevan — Loy my — Poupry — Orleans —Beaugency⸗ 
Cravant und Le Mans. — 1866 erhielt das Regiment 3 Orden 
pour le mérite, 1 Orden mit Schwertern, 3 Ehrenzeichen 1. und 
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ließ von Doſtal, ber häufig Schrlftſtücke anfertigt, eine Beſchwer e 
über den Diſtrikts⸗Kommiſſartus an das Amtsgericht in Schrim 8 
ſchrelben und abſenden. Ju dieſem Schreiben wurde dem Kom⸗ 
miſſarius vorgeworfen, daß ee bei verſchledenen Gelegenheiten die 
Unwahrheit geſagt habe. 
Walkowlak, als auch gegen Doſtal Strafantrag wegen Beleidigung. 
Das Schöffengericht in Schrimm verurthellte am 26. März d. J. 
Walkowiak zu einer Geldſtrafe, während gegen Doſtal, der ſchon 
einmal wegen Beleldigung mit 15 M. Geldſtrafe vorbeſtraft war, 
auf vier Wochen Gefäagniß erkannt wurde. Walkowtak, der jetzt 
19 0 in Weſtfalen iſt, bezahlte die Strafe, ; 
aber 
wurde vollſtändig freigeſprochen. Es wurde anne 
nommen, daß Walkowiak in Wahrnehmung berechtigter J tereſſen 
gehandelt habe, aus den Umſtänden und der Form fei die Abſicht 
der Beleldigung nicht zu entnehmen. 
ſchrieben habe, als ihm von Walkowlak geſazt worden fet, fet nicht 
Re, 5 Die Dachdeckerfrau Hedwig Jaks in Poſen ſoll am 
28. Mat d. 
kiſſenbezug im Werthe von 5 Mark geftoblen haben. Da die Rats 
ſchon oft vorbeſtraft iſt, wird gegen ſie unter Annah ne mildernder 
Umſtände auf eine Gefängnißſtrafe von drei 
kannt. — Der 
ſitzerin des Gutes Mienpzyleſie, Frau Dobbers, 7000 Mark zu 
f de ch auf feinen Wunſch der Jafpek 

auf dem auch auf feinen Wunſch ber Jaſpektor des Gutes, Ern 
10 as hl, feinen Namen als Gerant ſchrleb. . 
n 
einreichte. Roehl 
zu benachtheiligen, 
Harmonika ſeinem Bruder 
gtebt zu, daß er dieſe Gegenſtände verſchenkt habe, 
aber, daß dies zu einer Zett geſchehen ſei, als er von einer Kiage 
des Gerſon noch nichts wußte. Er habe auch gar nicht annehmen 
können, daß Gerſon ihn auch verklagen würde, 
keinen Pfennig von dem Gelde bekommen und nur aus Gefällig⸗ 
keit ſeinen Namen auf den Wechſel 
beantragte drei Tage Gefängniß, der Gerichtshof erkannte jedoch 
auf Freiſprechung. — Hierauf 
poller Auauſt Otto aus Poſen wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung verhandelt werden. 
einem Hammer eine ziemlich ſchwere Verletzung am Kopfe beige⸗ 
bracht. Da der Angeklagte ohne Entſchuldigung ausgeblieben war, 
3 be Sache vertagt und gegen ihn Haftbefehl beſchloſſen. 
— Se 
aus Konowo unſchuldig im 


DD 


25 Ehrenzeichen ?. Klaſſe; 187): 1 Eiſernes Kreuz 1. Klaſſe und 
69 Eiſerne Kreuze 2. Kloſſe. ü 

Der Großfärſt Thronfolger von Rußland Georg Alexan⸗ 
drowit ſch ſteht à la suite des Regiments, deſſen gegenwärtiger 
Kommandeur der Oberſtlieutenant v. Maſſo w tft. 


nn Ans dem Gerichtssaal. 


n. Poſen, 30. Juli. In der heutigen Sitzunz der zweiten 
Fertenkammer wurde in zweiter Jaſtanz gegen den Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Rudolf Doſtal aus Kions wegen Beleidi⸗ 
gung des Diſtrikts⸗Kommiſſarlus Sch'ebuſch in Klons ber» 


handet. Im Oktober v. J. brannte in Baporowo ein Stall und 
eine Scheune nieder. Es war der Verdacht rege geworden, daß 
der ſechsjährige Sohn des Arbeiters Walkowiak beim Spielen mit 
Streſchhölzera das Feuer angezündet habe; der Diſtritts⸗Kommiſſzr 
reiſte deshalb nach 


re Zaporowo, um den Knaben zu vernehmen. 
Schließlich ſollte der Knabe in Zwangserziehung gegeben werden, 
ater des Jungen 


Schiebuſch ſtellte dierauf ſowohl gegen 


Doſtal 


legte 
Berufung ein. Dieſelbe hatte auch Erfolg, 


denn er 


Auch daß Doſtal mehr ges 
der Dachdeckerfrau Herzog ein Bett⸗ und ein Kopf⸗ 


Monaten ers 
Kaufmann Gerſon in Rogaſen hatte von der Be⸗ 


Er ließ ſich über dieſen Betrag einen Wechſel geben, 


Der Wechſel wurde 
Gerſon Anfang Februar die Klage 
iſt nun angeklagt, daß er, um Gerſon 
einen Ring, eine Taſchenuhr und eine 
geſchenkt habe Der Angeklagte 
er meint 


weshalb 


denn er habe jı 
geſetzt. Der Staatsanwalt 


ſollte gegen den Maurer⸗ 


Otto hatte einer Frau mit 


zehn Tage hat der Feldarbeiter Franz Blaſzyk 
N Gefängniß geſeſſen. Am 
März d. J. hatte ihn die erſte Straflammer in Poſen wegen 


gefährlicher Körperverletzung zu drei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Es war für erwiejen angenommen worden, daß er am 
19. Auguſt v. J. den Arbeiter Matthias Leiwoda aus Sarbla mit einem 
Meſſer geſtochen habe. Dies ſtellte ſich aber als falſch heraus, denn 
nicht Fran; Blaßzyk, ſondern deſſen Beuder Marttn ſoll die Taat verübt 
haben. Das Oberlandesgericht ordnete auf eingelegte Beſchwerde 
das Wiederaufnahme verfahren an; es hatten ſich 
deshalb heute beide Blaſzyks zu verantworten. Franz Blaſzyk 
giebt an, er fet unſchuldig verurtheſlt worden, da nicht er, ſondern 
fein Bruder Martin die That verübt habe. Martin B. beſtätlgt 
dieſe Angabe. Es jet am 19. Auguſt in einem Gaſth zuſe wegen 
eines Stockes zu einem Streite gekommen, in deſſen Verlaufe er 
dem Lej voda einen Meſſerſtich in das Schulterblatt verſetzt habe. 
Lejwoda jagt aus, daß 
jet. Wer geſtochen habe, wiſſe er nicht, denn er ſei ſofort ohn⸗ 
mächtig geworden. Die Verletzung jet ziemlich erheblich geweſen. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen Franz Blaſiyk, der, wie oben 
erwähnt, 16 Tage von der Strafe bereits abgeſeſſen hat, die Frei⸗ 
ſprechung, gegen Martin Blaſzyk ein Jahr Gefängniß und ſofortige 
Verhaftung. Der Gerichtshof ſprach F 
legte die ihn betreffenden Koſten, 
digung der Staatskaſſe zur Laſt; Martin Blaſzyk wurde 


der Stich durch die Wirbelſäule gegangen 


ranz B. frei und 
ſowie die Koſten der Verthei⸗ 


zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 


* Berlin, 30. Jull. Das Urtheil im Prozeß gegen die 
Erpel'ſche Räuberbande, welcher geſtern ſtattfand, iſt 
folgendes: Es erhielten: Robert Erpel: 15 Jahre 
Zuchthaus unter Einrechnung der vom Schwurgericht erkannten 
15 Jahre Zuchthaus Otto Erpel: zu lebenslänglich 
und ſechs Jahren Zuchthaus noch neun Jahre Zuchthaus; 
Franz Möſer: Wie bei Robert Erpel; Karl Schu⸗ 
mann: zuſätzlich zu den bereits erkannten ſechs Jahren Zuchthaus 
noch fünf Jahre Zuchthaus; Reinhold Schu⸗ 
mann: zwei Jahre Gefängniß; Ida Schumann: vier 
Wochen Gefängniß, Frau Niſchan drei Monate Gefängniß (durch 
die Unterſuchungshaft verbüßt); Robert Niſban: Freiſprechung; 
Schiffer Scherfling: Freiſprechung; Schiffer Schülske: zwei Wochen 
Gefängniß, die als verbüßt erachtet wurden. 

* Berlin, 30. Juli. Das Schöffengericht hatte ſich geſtern 
mit der Prtvatklage des De. Hentig gegen den früheren 
Redakteur des „Berl. Tageblatt“ S. Perl zu beſchäftigen. Das 
genannte Blatt hatte den Kläger des verichleterten Wuchers bes 
ſchuldigk. In der Verhandlung wurde zwar feſtgeſtellt, daß der 
Zeuge Scheling außer den 5 Proz. Zinſen für ein Darlehen von 
3000 M. der Frau des Klägers auf die Anregung des letzteren 
noch 150 M. gegeben habe, der Zeuge Dr. Hentig aber bekundete, 
daß diefer Betrag dem Coursverluſt entſprochen habe, den er 
erlitten, um das Geld flüſſig zu machen. Dec Gerichtshof vers 
ürtheilte den Redakteur Perl zu 300 M. Geldbuße. 


BREI | 

„ Polniſches. 

= Poſen, den 30. Jull. 

s. Bezüglich der Verpachtung des Vietoria⸗Hotels be⸗ 
hauptet eine an ben e ae gerichtete Zuſchrtft, daß der Ben 
figer der Firma Falk, Berlinerſtraße, Herr Bernſtein, wegen Ueber⸗ 
nahme der der Baugeſellſchaft „Pomoc“ gehörigen Hotelräume vor 
dem polniſchen Theater in Unterhandlung ſtehe. Es bleibe dem 
Vorſtand der Baugeſellſ haft kein anderer Ausweg übrig, als das 
genannte Hotel einem Deutſchen zu verpachten. Die Polen, 
die ſich beworben hätten, ſeten wegen der Höhe der geforderten 
Pachtſumme zurückgetreten. Auf polniſches Publikum könne ein 
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zoluiſcher Inhaber des Hotels wenig rechnen, denn die anderthalb 
DB d 55 ee Jugend“ und die 50 Kandidaten, die ſich 
um die fette Pfründe eines Direktors der Mellorationsgenoſſenſchaft 
beworben hätten, würden die Hotelreflauratton nicht füllen. Unter 
den polnſſchen Poſener Reflektanten auf das Hotel gebe es kaum 
zwei oder drei hierzu Qualifizirte. 1 
um es im gegebenen Augenblicke fo zu machen, wie der frühere 
Inhaber, der bekanntlich — verduftete. Nicht die Abſicht 
einer entente cordiale nötbige den Vorſtand der Baugeſellſchaft 
zum Pakliren mit Deutſchen, ſondern der Zwang. Der Oiedown k“ 
weiſt des weiteren auf das Schickſal der Zuromskiſchen 
Konditorei und der Brauerei Kobylepole bin, 
die beide in deutſche Hände übergegangen ſeien, nachdem Kon⸗ 
ſortien polviſcher Induſtrieller dabet ihre Unfähigkeit bewieſen 
hätten, ſolche Unternehmungen von größerem Umfange lebensfähig 
zu erhalten. Unter den kaufmänniſchen Kennern Poſener Ver⸗ 
hältniſſe herrſche die Meinung, daß der größere Theil der großen, 
in polniſchen Händen befindlichen Unternehmungen kaum noch 
athme, um ſchließlich in den allgemeinen Hafen des Konkurſes ein⸗ 
zulaufen. Die Herren Kaufleute ſäßen mit geringen Ausnahmen 

ter ihren Pulten und achteten das Geld nicht; ihr kauf⸗ 
männiſcker Gelſt richte ih darauf, den Kredit auszunätzen ſowie 
Verwandte und Bekannte auszubeuten. Für fie müßte alle 5 
Jahre in Poſen ein „agallziſches Naphthaunternehmen“ veranſtaltet 
werden, denn würden ihre Geſchäfte gehen. 


Galizier haben, wie die „Gazeta Gdanska“ mittheilt, beh 
den ihrer Anweſenheit in Danzig außer Sehens⸗ f 


am zweiten Tage 1 
würdigkeiten der Stadt ganz beſonders den Rleſelfeldern ihre Auf: 
merkſamkeit geſchenkt und find über die Muſterhaftigkeit der daſelbſt 
in kechniſcher Beziehung getroffenen Einrichtungen des Lobes voll. 


Am Nachmittage unternahmen ſie einen Ausflug nach Zoppot, 


we bft gegen Abend in dem „Polniſchen Haufe“ des Herrn Kulerski 
die Berabſchledung der Gäſte erfolgte, Einzelne derſelben haben 
in Zoppot für längere Zeit Aufenthalt genommen, der Reſt kehrte in 
die Heimath zurück. Die „Gaz. Gdanska“ hebt hervor, vaß das prak⸗ 
tifche Ziel des vorwiegend von Technikern, Ingenieuren ꝛc. unternom⸗ 
menen Ausflugs nach Danzig im böchſten Grade und zur Zufrieden⸗ 
heit Aller erreicht worden jet, welchem Gefühl der Fuhrer der 
Ausflügler, der Oberingenieur Goltenthal Ausdruck verlieh. Die 
in Danzig beſonders auf dem Gebiete der Sanirungseinrichtungen 
geſammelten Erfahrungen dürften den Hauptſtädten Gallziens, 
Krakau und Lemberg direkt zu Gute kommen, indem man ſich dort 
mit diesbezüglichen Plänen trägt. Die Gäſte zeigten überall das 
lebhafteſte Intereſſe, das ſich in erſter Linie um den Schlachthof 
und die Kanaliſations⸗ bezw. Rieſelanlagen erſtreckte und fie haben 
die kurze Zeit ihrer Anweſenheit in Danzig nach dem Prinzip 
„Zeit iſt Geld“ gehörig ausgenutzt. Noch heute weilt der Ingenieur 
Dzieslewelt zwecks Studiums der Waſſerverſorgungs⸗ und Kanalt⸗ 
ſtrungsanlagen in der Weichſelſtadt. 

s. Aus Neuſtadt Wpr. ſchreibt man dem „Kuryer“: 
Herr Martian Zelma aus Tillitz, Kreis Löbau, kaufte, nachdem er 
fein Gut unter Landsleute parzellirt hatte, das in dem Vororte 
von Neuſtadt belegene Beſitzthum des Herrn Giraud, eines Deut⸗ 
ſchen, der den Pilgerzug zu Bismarck mit unternommen hat. 

8. Die „Gazeta Torunska“ fängt an, ſich zum Revolver⸗ 
blatt herauszubilden. Ste veröffentlicht heut die Namen zweier 
Polen, die den Graudenzer „Geſelligen“ halten mit der Drohung, 
das Verzeichniß ber polniſchen Leſer dleſes 
blattes“ fortiegen zu wollen. 


Lokales. 


Poſen, 30 Jult. 

Ueberdiedeutſchen Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalten zu Poſen hat der Damenvorſtand und das 
Kuratorium der Anſtalten einen Bericht herausgegeben, dem⸗ 
zufolge die 1845 ins Leben gerufenen Bewahr⸗Anſtalten ſeit 
dem letzten im Jahre 1892 erſtatteten Bericht eine weitere 
Förderung und Erweiterung erfahren haben. Wir entnehmen 
dem Bericht hierüber, ſowie über Aenderungen im Vorſtande 
Folgendes: 

Durch das der Sache entgegengebrachte rege Intereſſe und 
Vertrauen, ſowie durch Vermehrung der Mittel hat den 10 An⸗ 
ſtalten, welche bisher beſtanden, eine neue Anſtalt hinzugefügt werden 
können. Die neue Anſtalt befindet ſich in dem Grundſtücke des 
Auguſta H ufes Hohe Gaſſe Nr. 3. Sämmtliche 11 Anſtalten find 
in einfachen, aber billigen Anforderungen entſprechenden, ſauberen 
Räumen untergebracht; auch verfügen alle über einen Spielplatz, 
einige auch über eine überdeckte Veranda. Was den Beſuch der 
Anſtalten anlangt, fo haben, während im Sabre 1876 die Anſtalten 
von 120 Kindern beſucht waren, zur Zeit 555 Kinder in denſelben 
Aufnahme geſunden. Auch polniſche Mitbürger haben in zahl⸗ 
reichen Fällen ihre Kinder den Anſtalten anvertraut. 
Die Erfahrung, daß die Kinder polniſcher Zunge in den Anſtalten 
die deutſche Sprache überraſchend ſchnell ſich aneignen, läßt wün⸗ 
ſchen, daß ſich die Zahl der Kinder polniſcher Eltern in den An⸗ 
ſtalten immer mehr vergrößert. Die Beſchäftigung der Kinder in 
den Anſtalten tft dieſelbe geblieben. Spiel und körperliche Uebun⸗ 
gen ſtehen natur zemäß im Vorderarunde, doch wird auch eine we⸗ 
ſentliche Aufgabe darin geſehen, die Kinder durch Weckung der 
geiſtigen Kräfte für die eigentliche Schule vorzubilden. Eine beſon⸗ 
dere Pflege wird dem Geſangunterrichte zugewendet. 

Die Anſtalten find täglich von 8 (im Winter von 9) bis 11°), 
Uhr Morgens und (mit Ausnahme des Mittwochs) von 1½ bis 5 
Ubr Nachmittags geöffnet. Die Ferien der Kinder ſchließen ſich in 
der Regel der j nigen der Volksſchulen unſerer Stadt an. 

Ein Wort der Anerkennung zollt der Vorſtand auch diesmal 
den Lehrerinnen, welche mit Fleiß, regem Intereſſe und warmer 
Liebe ſich der Pflegebeſohlenen angenommen haben. 

Der Geſundheitszuſtand der Lehrerinnen und der Kinder iſt 
auch in den letzten Jahren ein befriedigender geweſen. Die Ver⸗ 
mehrung der Anſtalten hat auch eine Vergrößerung des Damen⸗ 
vorſtandes erfordert, da daran feſtgehalten iſt, daß je drei Damen 
die Ipeztelle Aufſicht über eine Anſtalt übertragen wird. Demgemäß 
beſteht zur Zeit der Damenvorſtand aus 33 Damen und der Frau 
Vorſitzenden. Des Weiteren werden in dem Bericht die durch Fors⸗ 
zug oder Tod in der Zuſammenſetzung des Vorſtandes und Kura⸗ 
toriums hervorgerufenen Aenderungen aufgeführt und wird deren 
jetzige Zuſammenſetzung angegeben. Der Bericht ſchließt mit Dank 
für alle Zuwendungen der zahlreichen Freunde der Anſtalten und 
der Bitte, dieſelben auch in Zukunft zu unterſtützen. 


Bei der geſtrigen Submiſſion für die Auf⸗ 
höhung des Schlacht⸗ und Viehhofs⸗ 
platzes auf den Dominikanerwieſen, wo⸗ 
bei es ſich um die Anlieferung und Einbringung von 200 000 
Kubikmeter Sand handelte, wurden, wie wir hören, 20 Offerten 
abgegeben, von denen die drei niedrigſten auf 112 000, 124 000 
und 125 000 M. lauten, denen als höchſte Angebote 396 000, 
330 000 und 320 000 M. gegenüberſtehen. Da die Arbeit 
auf 200 000 M. veranſchlagt iſt, kann das Ergebniß der Sub⸗ 
miſſion als ein für die Stadtgemeinde ſehr günſtiges bezeichnet 
werden. 


Zugreifen würde mancher, 332 


„Freimaurer⸗ d 


r. Die höchſte Temperatur in dieſem Sommer haben wir 
bis jetzt in den Tagen vom 27. bis 29. d. M. gehabt. Auf der 
biefigen meteorologiſchen Station wurden am 27. d. M. 31,4 Gr, 
am 28. d. 32,4 Gr., am 29. d. M. 33,5 Gr. C. beobachtet. 
Im vorigen 
2 Gr., während k. J. 1893 die höchſte Temperatur (am 20. 
Auguſt) nur auf 30,5 Gr. ſtleg. Die höchſte Temp ratur, welche 
bter ſeit Jahren vorgekommen, hatten wir am 19. Auguſt 1892: 


35.7 Gr., überhaupt ftteg im Auguſt jenes Jahres die Temperatur 9 


an 6 Tagen über 30 Gr. — Der Regen, welcher geſtern Abends 
8 Uhr mit Gewitter eingetreten iſt, und ſeitdem faft andauernd 
angehalten, hat die Temperatur bedeutend abgekühlt. Heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr batten wir nur noch 19 Gr. C. Wärme, fo daß allo 
feit geſten Nachmittag die Temperatur bereits um 14%, Gr. 
herabgegangen iſt. 5 

Ueber Anträge auf Ertheilung der Erlaubniß zum 
Betribe der Gaſtwirthſchaft, zum Ausſchänken von Branntwein, 
oder von Wein, Bier oder anderen geiſtigen Getränken, ſowie zum 
Kleinzandel mit Branntwein oder Spiritus iſt nach dem Zuſtändiz⸗ 
kitsgeſetze vor der Beſchlußfaſſung des Stadtausſchuſſes neben der 
Octspoltzeibebörde auch die Gemeindebehörde zu hören. In Bezug 
auf dieſe Beſtimmung bat das Ober⸗Verwaltungsgericht unter dem 
2]. Januar d. J. ausgeſprochen: 1. daß überhaupt nur in 
Stadtkreiſen und nicht in den zu einem Land kreiſe 
gehörigen Städten mit mehr als 10 000 Einwohnern die Gemeſnde⸗ 
ehörde gehört werden muß, und 2, daß diejenigen dem Stadtaus⸗ 
chuſſe angehörenden Mitglſeder des Maglſtrats, welche bei deſſen 
Beſchlußfaſſung nicht betheillgt geweſen find, an der Ausübung des 
Richteramts im Stadtausſchuſſe in Bezug auf ſolche Anträge, gegen 
ende der Magiſtrat Widerſpruch erhoben het, nicht behindert 

n d. 


gn „Die Banda municipale di Pratola hat von 
uns Poſenern auch Etwas gelernt!“ Dieſem lokal ⸗ patctoti⸗ 
chen Stolz verraihenden Ausſpruche ſtimmten viele der Beſucher 
der Gewerbeausſtellung zu, die gleich uns Gelegenheit hatten, am 
letztvergangenen Mittwoch Nachmittag in der Nähe der ſorgſam 
behüteten Komiteeeinfrledigaung vor dem Muſikpavlllon beim 
Haaptreſtaurant die Eptfode mitwahrzunehmen. Das Begebniß in 
ſeiner Urſache und mit ſeiner Wirkung war nämlich folgendes: 
Die italleniſche Kapelle hatte eben die Programmnummer „Carmen“ 
wundervoll vorgetragen, und verdienter, rauſchender Belfall er: 
ſcholl. Während nun Masſtro Lorenzo Pupilla feinen Zweiſpitz 
läftete und dankend ſich gegen das Publikum verneigte, bahnte ſich 
ein Herr, ein Kindchen an der Hand führend, trotz der ihn zurück⸗ 
wehrenden Hürdenhüter den Weg bis zum Muſikpavillon. Den 
Hut ziehend, hob der Herr das Kind zum Mae sſtro empor, der den 
Gruß augenblicklich in gleicher Weiſe erwiderte und das Kind in 
feinen Arm nahm, den Heern fragend anblickend. Der Herr bat 
den böflichen Meufttdireftor im Moment darauf, gefälliaſt das 
Kind ausblaſen zu laſſen, weil ſich daſſelde verlaufen habe. 
Masſtro Pupilla ſah den Herrn verlegen, das Kind aber fo 
freundlich an; Signore! — das weitere verſtanden wir ebenſo⸗ 
wenig, wie er den Sinn der Bitte des Herrn verſtanden oder 
errathen hatte — entgegnete er in italieniſcher Sprache, indem er 
darguf das Kind küßte und daſſelbe dem Herrn wieder zurück⸗ 
reichte. Der Herr war ſich alsbald klar, daß ohne den Impreſario 
eine Verſtändizung nicht möglich ſei und nach kurzer Zeit war 
enn auch der Erſehnte zur Stelle. Auch er mußte erſt mit 
den Sitten und Gebräuchen des Kinderausblaſens bekannt 
gemacht und verſtändigt werden, wie die Manipulation 
vor ſich gehe. Ein belles Lächeln ſpielte jetzt auf dem 
aebräunten Antlitz des Masſtro, ſtolz ſtellte er das Kindchen auf 


— 


die Brüſtung vor ſeinem Dirigentenpult, ein Wink rief einen 


Trompeter der Banda an ſeine Seite und auf ſein Kommando: 
Fanfaro! ſchmetterte der Blechbläſer wlederholentlich ein Signal 
in das Publikum, daß es nur ſo ſchallte. Lange dauerte es denn 


auch nicht, jo waren die Eltern zur Stelle, die ihr kleines verirrtes 


Schäflein aus den Händen des ungemein erfreuten Mas tro dan⸗ 
kend entgegennahmen. Immer und immer wieder lüftete Me sſtro 
Pupllla jeinen Zweiſpitz und allen Abruzzenſöhnen las man auf 
den heiteren Geſichtern die Freude ab über das ihnen bisher unbe⸗ 
kannt geweſene, ebenſo einfache wie wirkſame Mittel, in großen 
Konzertgärten ꝛc. verirrte Kindlein ihren Angehörigen wieder zu: 
z führen. Ja, das habt Ihr von uns Poſenern gelernt!“ 

n. Schluß der Schonzeit für Hafen, Rebhühner ꝛc. 
Gemäß 5 2 des Geſetzes über die Schonzeit des Wildes vom 
26. Februar 1870 in Verbindung mit § 107 des Zuſtändigkeits⸗ 
Geſetzes vom 1. Auguft 1883 wich für den Reglerungsbezirk Poſen 
der Schluß der Schonzeit für Rebhühner und Wachteln auf Sonn⸗ 
tag, den 18. Auguſt und für Hafen und Faſanenhennen auf Frei⸗ 
tag, den 13. September d. J. feſtgeſetzt. Die Elöffnung der Jagd 
erfolgt an dem darauffolgenden Tage. 

n. Beſitzwechſel. Vier Bauparzellen an der Großen Berliner⸗ 
ſtraße in Jerſitz find aus dem Beſitz des Kaufmanns Hamburger 
in denjenigen des Baumeiſters W. Jakubowski in Jerſitz überge⸗ 


gangen, der auf dieſen Stellen mehrere elegante Wohahäuſer er⸗ Rö 


richten will. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) München, 30. Juli. In der Donaugegend 
wütheten bay iſchen Blättern zufolge geſtern Nachmittag Ge⸗ 
wit tzerſtürme. In Straubing wurden hunderte von 
Fenſterſcheiben zertrümmert und Schornſteine eingeſtürzt, zahl⸗ 
reiche Bäume entwurzelt. Der Flecken Geiselhöring iſt be⸗ 
ſonders ſchwer betroffen worden. 

Wie die „Münch. N. Nachr.“ melden, wurde bei dem geſtrigen 
Gewiltterſturm in Gelſelhöring der Sohn 
eines Bauern unter den Trümmern einer Scheune be⸗ 
graben. Mehrere Gebäude wurden abgedeckt. 

Petersburg, 30. Jult Den hleſigen Blättern zufolge weilte 
Profeſſor Sacharjin geſtern in Peterhof und kehrte 
von dort nach Moskau zurück. Profeſſor Leyden begab 
ſich ebenfalls nach Peterhof. Die kaſſerliche Pacht 
ant. di Swiesda“ läuft heute von Kronſtadt nach Däne⸗ 
mar 5 

London, 30. Juli. Einer Timesmeldung aus Zanzibar 
zufolge wären 200 engliſche Marine⸗Soldaten am 21. d. Mts. 
in Gaſi angekommen und hätten daſſelbe gänzlich 
verlaſſen gefunden. Der ganze Mynne⸗Stamm 
ſolle ſich im Aufſtand befinden. An den Küſten herrſchen 
Unruhen, die Feindſeligkeiten könnten ſchon ſehr bald 
beginnen. Beim Angriff auf das befeſtigte Lager im Bereiche 


von Schimba müſſe man auf einen hartnäckigen Widerſtand de 


gefaßt ſein. 
) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Wien, 30. Juli. Die „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht ein 
Interview mit dem Metropoltten Clement. Derſelbe er⸗ 
Härte, mit dem Erfolge, welchen er in Pelersburg erzielt habe, 
ſehr zufrieden zu fein. Die Ausſöhnung Rußlands mit 
Bulgarien könne als vollzogen betrachtet werden. Die 


Sabre hatten wir die höchſte Temperatur am 24 Juli: F 


Frage des Sıterbiewerd, ob und unter welchen Bedinaungen 
Rußland den Fürſten Ferdinand anerkennen werde, ließ Clement 
unbeantwortet. Aus feinen Auslaſſungen iſt jedo p erſtchtlich, daß 
dies nur unter der Vorausſetzung geſchehen könne, wenn der 
ürſt den orthodoxen Glauben anneh ne. Die Depu⸗ 
tatton werde in nächſter Zeit nach Sofiz gehen und dort den 
Prinzen Ferdinand erwarten. 

Paris, 3). Jall. Im Departement der Marne ſind geſtern 
efttge Gewitter nledergegangen, welche enormen 
Schaden anrichteten. 15 Gemeinden wurden ſchwer heimge⸗ 
ſucht. Die ganze Eente wurde durch Hagelſchlag vernichtet. 
Der Präfekt des Departements hat vom Miniſter des Innern 
Kate liche Unterſtützungen für die Geſchäidigten ge⸗ 

Brüſſel, 30. Juli. Wie verlautet, wurde im geſtrigen 
Miniſterrath beſchloſſen, das Schulgeſetz dahin 
abzuändern, daß der Religions unterricht nicht als 
obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand in den Schulplan 
aufgenommen werde. Heute Vormittag hielten liberale und 
ſozialiſtiſche Abgeordnete eine Verſammlung ab und verſtän⸗ 
digten ſich darüber, an den weiteren Berathungen über das 
Schulgeſetz nicht Theil zu nehmen. 

Falmouth, 30. Juli. Prinz Heinrich von 
Preußen hat an Bord des Panzers „Wörth“ den Hafen ver⸗ 
laſſen, um in der Nähe von Cap Lizard mit dem deut ſchen 
Geſchwader zuſammenzutreffen. Das Geſchwader wird 
am 5. Auguſt auf der Rhede von Cowes erwartet, woſelbſt 
es bis zur Ankunft Kaiſer Wilhelms verbleiben wird. 

Belgrad, 30. Juli, Fin anzminiſter Popo⸗ 
witſch wird ſich demnächſt nach Wien, Berlin und 
Paris begeben, um in Betreff der Miſſton der neuen Kon⸗ 


verſionsanleihe die erforderlichen Vereinbarungen zu 
treffen. 


Belgrad, 30. Jult. Zu Staatsräthen wurden er⸗ 
nannt: Der ehemalige Elvil⸗Präſident Arkolajewitſch und der 
ehemalige ſerbiſche Geſandte in Athen Liuba⸗Kaljewitſch. * 

Havana, 30. Jult. Die Spanier ſchlugen und zer⸗ 
ſtreuten eine Bande der Rebellen im Diſtrikte Bıracoa, Die 
Spanter hatten 31 Verwundete, die Inſurcgenten 16 Todte und 
zahlreiche Verwundete. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechbienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 30. Juli, Abends. 


Der „Reſchzanzeiger“ veröffentlicht die kalſerliche Verordnung 
vom 27. Juli betreffend das Verbot der Ausfuhr von 
Waffen und Schießbedarf über sämmtliche Grenzen des 
Reiches nach Aethiopien. 

Die geſtrige Innungs⸗ Konferenz leitete Geheimrath 
Steffert mit einer Anſprache ein, in der er ausführte, daß die 
Reglerung nach wie vor beſtrebt ſei, die Reornantfatton 
des Handwerks zun befriedigenden Abſchluß zu bringen. 
Berückſichtioat aber müſſe werden, daß weitergehende Intereſſen 
nicht eine Gefährdung erfahren. Der Handelsminiſter habe die 
gemachten Vorſchläue eingehend erwogen; die endgiltige Eclediaung 
jet jedoch für die Regierung ſehr ſchwierig. Auch jet erforderlich, 
die Wirkungen etwaiger geſetzlicher Beſtimmungen ſoweit als möglich 
gewiſſenhaft zu erwägen. 

— . — — 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Der patrlotiſchen Gedenkfeier, die Deutſchland in dieſem Jahr 
begeht, widmet Alexander Baron von Roberts in 
der illuſtrirten Halbmonatsſchrift „Vom Fels zum Meer“ 
(Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgürt) unter dem Titel: 
„In Ehr und Wehr von Steg zu Sieg“ eine Reihe von Aufſätzen, 
in denen uns die Hauptereigniſſe jener großen Zeit, verflochten mit 
einer Fülle perſönlicher Erinnerungen des Autors, höchſt lebendig 
vor Auzen treten. Frank Kirchbach hat zum gleichen Z veck eine 
wirkungsvolle allegoriſche Zeichnung: „Durch Steg zum Frieden“ 
beigeſteuert, und ergreifend tritt uns der traglſche Ernſt jener Tage 
aus dem Gemälde: „Reveille“ von A. von Rößler entgegen. Von 
dem ſonſtigen Jahalt des vorliegenden 23. Heftes dieſer Zeitſchrift 
feten hier nur erwähnt die daſſelbe eröffnende und mit reizenden 
Bildern geſchmückte Biographie der beliebten Wiener Soubrette 
Joſephine Glöckner, die jüngſt zu Unrecht in den Verdacht von 
Selbſtmordgedanken gebracht wurde, und die gleichfalls trefflich 
illuſtrirte Schilderung der neuen Berliner Brückenbauten von A. 
mer. Zu den beiden Romanen von Carl Buſſe und Marie 
Bernhard, deren ſpannende Fortſetzung das Heft bringt, iſt noch 
eine muntere Touriſtennovelle: „Flitterwochen im Gebirg“ von 

V. Widmann, dem geiſtvollen Redakteur des Berner Bunds, 
getreten; der „Sammler“ enthält u. a. eine ungemein reichhaltige 
Auswahl von Momentaufnahmen der Kanalfeier, die ſich wie der 
ee Bilderſchmuck des Heftes durch treffliche Reproduktion 
auszeichnen. 

5 Von der neuen, im Verlage der Schleſiſchen Buchdruderet, 
Kunſt⸗ und Verlags⸗Anſtalt vorm. S. Schottländer, Breslau, er⸗ 
ſchein inden Bibliothek „Unterwegs und Daheim“, die 
ſich mit der originellen Novelle „Der ſüße Fratz“ von Koppel⸗ 
Ellfeld fo vortheilhaf; eingeführt hat, find zwei neue Bändchen er⸗ 
ſchienen: „Eine Machtfahrt nach Norwegen“ von 
Paul Lindau und „Hagar“ von Konrad Telmann Die nor⸗ 
diſche Natur, die jetzt in jo ungemeinem Grade den Strom der 
Relſeluſtigen anzieht, iſt bisher wohl nicht un efangener, in richtl⸗ 
ger Vertheilung von Licht und Schatten, und zuglelch feſſelnder ge⸗ 
ſchildert worden, als in der Beſchreibung der von Lindau verlebten 
„Tage und Nächte im milden Norden“. — In der Telmannſchen 
Novelle wird ein heikles, kühnes Problem mit Meiſterſchaft be⸗ 
wältigt, durch eine lückenloſe Mottpirung und eine überaus feine, 
eindringende Pſy hologte das Unwahrſcheinliche überzeugend glaube 
haft gemacht und der Leſer durch die logiſch gefügte, in mächtiger 
Steigerung aufgebaute Handlung, die in einer furchtbaren Kata⸗ 
ſtrophe gipfelt, gefeſſelt, ergriffen und fortzerlſſen Die Novelle ge⸗ 
hört zu dem Kühnſten und zugleich Feinſten, wis Telmann ge⸗ 
ſchaffen. Mit ſolchen Gaben darf die Bibliothek „Unterwegs und 
Daheim“, die für den billigen Preis von 75 Pf. für das broſchirte, 
von 1 Mark für das gebundene Exemplar werthvollen Leſeſtoff in 
eleganter und origineller Form bietet, auf zahlreiche Freunde 


nen. 

2 * Heft 39/40 des 32. Jahrgangs der „Deutſchen Romans 
Zeitung“, redigirt von Otto v. Leixger, Verlag von Dito Janke 
in Berlin, hat folgenden Inhalt: Aus ſturmbewegter Zeit. Roman 
von A. Norden. (A. Hinnius). Fortſ. — Hilf Dir ſelbſt. Roman 
von L. Haldheim. Schluß. — Des Erbprinzen Weltreſſe. Humo⸗ 
riſtiſcher Roman von Arthur Zapp. Beldlatt: Geben und 
Nehmen Von Emma Böhmer. — Die Roſenmadonna des Fauns. 
„Moderne“ Geſchichte von Oskar Linke. — Stimmen aus dem 
Leſerkceiſe. — Die engliſche Arkſtokratie im Handel und Gewerbe. 
— Vexmiſchtes. — Gedichte. — Briefkaſten. 
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a ‘rt... v. 20 000, 10000, 5000, 3000, 2000 2 à 1000, 4 4 750 
MHaupttreffer 6 3 500 Kk. e. 3167 Gewinne 1. 5. v. 10000 Mt, 
leln Gewinn unter 10 Mk. PER Ziehung bereits Montag, den 5. August. 
Looſe & 1 M, 11 Looſe 10 M., Loosporto u. Gewinn⸗ I, W | Königsberg J. Pr., 
lite 30 Pf. extto, empfiehlt die General⸗Agent ir von nl) ) Kantſtraße 2. 
ſo pie in Posen vorräthig vet Herren M. Bendix, Rudolf Ratt, Lindau & Winterfeld. 8124 

s garantirt. 
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855866665,86886 36865 
Gila. ö. W Wall, Bilcaft. 5 


Handſchuhen 
für Damen, Herren und Kinder. 
5 Neuheiten 
J in Sravalten, englische und Wiener Hüte gegen, 
I ſchirme, Slöde, Hosenträger, Oberhemden, Kragen, 
© Manschetten, französische u. engliſche Parfüms. 


Mi 


Die Geburt eines Knaben 
zeigen ergebenſt an 


Dr. med. David 


und Frau Anna 
geb. Freudenthal. 


Poſen, z. Z. Breslau, 
den 28. Juli 1895. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlob !:: Frl. Kati Storch in 
Görlitz mit Hrn. Aſſeſſor Geb: 
hard Muftol in Kleuzburg. Frl. 


Margarethe Moll in Kottbus mit Mä f H N _ Vorzügl. 5 bad! Mässige 55 
ich. Schmidt üßige, feſte Preiſe. bla f 25 im  Soolbad Inowrazlaw. 
ene Bl, @ericip e Bine, fee rt, bene Jin. run e | BEINBIANNG 


Birfen.6..S. W. Wolff, wittermm. 6. 


SSOHSIEOE90I399888988 
Glattſtroh⸗Dreſchmaſchinen, 


Stiften Syſtem mit Einzug: 
walzen, glottes weiches Stroh, 
reiner Aus druſch, keine Körner: 
beſchädigung, leichter Betrieb. 
Für 1⸗ bis 2 ſpännigen Betrieb 
ſchon von M. 175 an. 
[Schläger : Syitem neueſter 
Konſtruktſon. 6335 


Göpelwerke 
25 ble 4 ſpännig, neueſte Mo: 
e 


— ö e. Leichter Gang und un⸗ 
übertroffene, exacte Ausführung. 
Jahresprodukt. 22 500 Maſch., 650 Arbeiter. 


mit Hrn. Prem.⸗Lieut. Oldenburg 
in Leipzig. Frl. Marie Andres 
mit Hrn. Rechtsanwalt Dr. jur. 
von Dumreicher in Kreuzuach. 
Verehelicht: Herr Dr. phil. 
Fritz Voigt mit Frl. Siebrat in 
Dresden. Hr. Gutsbeſitzer Louis 
Moehring mit Elsbeth Kranz in 
Karſchwitz. 
Geboren: Ein Sohn: 
Herrn Ober⸗Stabsarzt Rudeloff 
in Spandau. Herrn Dr. Brand 
in Dortmund. Herrn Rechtsan⸗ 
walt Dr. Voelker in Köln. 
Eine Tochter: Herrn 
Reg.⸗Referendar Paſtor in Burt⸗ 
ſcheid. Herrn Reg.⸗Baumeiſter 
Mox Trimborn in Biebrich 
Herrn Lieut. Frhr. v. Zſchinsly 
in Dresden. 5 
Geſtorben: Hr. Kreisgerichts⸗ 
Rath a. D. L. Wachsmuth in 
Halle a. S. Hr. Dr. med. Edw. 
Hoche in Port Pirle, S.⸗A. Hr. 
Amtsgerichtsrath Hugo Brind in 
Boppart. Hr. Happtmann d. L., 
Brandinſoektor Kühn in Köln. 
Hr. Weingroßhändler Helmuth 
Schmidt in Berlin. Fr. Rentier 
Pauline Dams, geb. Groddeck in 
Danzig. Fr. Rentier Karoline 
Splecker mann, geb. Rink in Ber⸗ 
lin. Fr. Marſe Ahlert, geb. 


Iluſtrirte Kalaloge gratis u. franco 
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90 fertige Bilh 


präziſtons⸗Bond n. 
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15 
f 


Dennemann in Berlin. Fr. Anna 
Stallmann, geb. Pfaffenberg in 
Berlin. 


9 

a Billardfabrik, :R 
„Heiser & Gade, gie Bischof, 16. 
F ä brikation Zmal ſovtel wie unſere hie ſi je Konturrenz. Laut 
0 Fſrmenreniſter die älteſte Firma am Platze. Auf ber Poſener 


m: 


8 JJ ___ 
Provinzial- Buolopiicher. Garten, re -.! 


Täglich: Großes Konzert. 
Abends: Illumination. 
Niedrige Eintrittspreise. 


e, lb 


ee Durd) Moskeu a . 
Much 


5 Gewerbe-Ausstellung, a 
5 Täglich: Großes 5 
Doppelkonzert; 


8 Jufanteriekapelle 


und einem 


Entree 20 Pf., Kinder 


Palin junger Raute 


ee vorzügliches 
7 785 din. : 555 3 
Provinzial Unfere ju Bol laden 3 85 = Kindernährmittel 

zu einer jahrel «Halt- 
Gewerbe nsitelung. |” Verſammlung bee 
Sehenswerth N 6 1 und Küchenzwecke, Sowie 
0 auf Mitlwoch, au 31. „Mis. für 8 STIL LUD 

' Abends 8% Uhr, | unentbehrlich, 
Ant unteren. MM in Bechdnnen, weiche. 
Tagesordnung: ohne Messer und Scheere 
Beſprechung der Beſtimmungen geöffnet werden, em- 
1 über die Sonntagsruhe im Han⸗ pfehlen 6493 


delsgewerke. . 
Der Vorſtand. 


Drasiner Molkerei 
Gebr. Pfund» 


Hauptkontor: Bautzner- 
strasse 79. 

Zu haben in allen 
Apotheken und Dro- 
gerien. 

In Posen: 
H. Bareikowski, Drogen en 


gros, 
Jasinski & Olynskl, St. 


Martin Nr. 62, 
C. Jeszka, Wasserstr. 25. 


ros. 


Zeige mir Deine 
Handschrift 


[und ich weiß, wer Du biſt! Aus 

der Handſchrift entziffere ich den 
Charakter einer Perſon. Honorar 
für 1 Charokterbilb 2 M., für eine 
Charakterſtizze 1 M. u. V rto, auch 
in Marken. Glänzende Anerten: 
nungen. G. A. Lauser, Grapholog, 
Megensburg. 8831 


Jul. Banner, 


prakt. Zahnarzt, 10008 


leicht 


Ausserdem: 


Kdison’s Phonograpk. 


. Ausgestellt in Posen 
im Edison-Pavillon 


in der 
Provinzial-Gewerbe- 
Ausstellung. 9282 


Physiatrisches Sanatorium. Naturheilanstalt, 


9096 

sehr nahe dem Nordostdeutsch. Gewerbe-Ausstellungsplatze, Bahnstr., 12. 
Wasserheilverfahren nach Kneipp-Lahmann-Winternitz, Massage, 
Sonnen-, Luft- u. electrische Bäder, Diät ete. Hervorragende Heil- 
erfolge! Comfortable Logis! Curgemässe, gute Beköstigung! Alles 
Nähere im Prospect, welcher auf Wunsch kostenlos zugestellt 
wird, Sprechstunden im Sanatorium Vorm.7—-9'/, Uhr. 
‘Wohnung, Weissgerberstr. 22, Vorm. 10—1?, Nachm. 4—6 Uhr. 


ae emden d ſſerbellverfah 0 

Anwendung des geſammten Waſſerheilverfahrens und der Maſſage, 
Terrain, Diät⸗, Kefic⸗Kuren. 105 
und Fichtenrindenbäder. 
Proſpekte umſonſt durch Anſtaſtsleituno. 


TE Marsch 


T. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Besitzer: Andreas Saxlehner, 


N 


Vorsicht gegen täuschende Nachahmung | 


Billerwasser 


| Gesündester Jafel-& Einmache- Essig. b 


in richtiger Stärke für die Tafel 
machen. 6 
[Wweinfarbig 1 M., & Pestragen 1 M. 25 Pf., aux 
fes herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 


E. Brecht's Wwe., 
Czepezynski & Sniegocki, 
F. G. Fraas Nachf., 


PER" Man verlange und nehme nur 


Vici für Hausfrauen!“ 


N Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik 

in Mühlhausen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen, 
Kinder, ſowte Portisren und Schlafdecken. Obige Fabrit 
liefert auch andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfallen mit 10 


bet Julie Mendelsohn, Berlinerſtr. 19 


Müller & Weichsel Machi., Mauss. 


Markt 76, gegenüb. Hauptw. eee eee eee eee eee eee 


Dr. med. Paul Schulz, Königsberg i. Pr., 
Mittel-Hufen, 


Pegen 
borgerüdter Sailon | 
20 bi 
Ermäßigung! 


Regenmäntel, 
Jaquets 


5 für Damen u. Mädchen, MW 
Beſitzer A. Jeuchner. Jailot⸗ abe. Collumes, | | 
Promenade tünfel, I 


ragen und Capes, 
Vage nd ede 


F 


„in meiner 


Waſſerheil⸗Anſtalt 
Schreiberhau im Rieſengebirge. 


Kohlenſ. Soolbäber, F chtennadel⸗ 
M. Kloidt, prakt. 9164 


Aerztlicher Leiter 


Größte Läger in der 
„Provinz. 8635 
Anerkannt gute Con⸗ 
feetion. 


Verlier Hanel 
5 Münte Fabri, 7 


5 oſen, 

nur Wilhelmſtraße 5 
[Café Beely), parterre u. 
Etage. 


all geile, 
fetten Putzkalk, 


zum verhältnißmäßig billi⸗ 
gen Preiſe, hat ſtets auf 
Lager 10021 


irma A, Arzyianowski. 


Eine komplette Badeeinrich⸗ 
tung iſt bill. z verkaufen 
2 ] Frledrichſtr. 21, vart. r. 
A Rapskuchenmehl 
offerkren billta 1002 


3 5 Binaſch & Buchenholz, 
SDEN Paullkirchſtr. 9. 
“m: janinos kreuzsaıt. HEHisenbau, 
Ege Abs 2 16% dene 
Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit een a Rn N. monatl. 
ee 2 a 3 Kostenfrele, 4wöch. Probesend. 
ilung zur augenblicklichen ae einer fene | | FahrikS$tern. Berlin. Neanderstr. 18. 


Vorräthig in den Sorten naturel oder auch!! a 
Geldschränke. 


J. O. Petzold, Magdeburg 


9 
ehner: 
„ Hunyadi Jänos 

Bitter-Quelle. 


Anerkannt das 
k. u. k. Hof-Lieferant. beste Abführmittel. 


Altbewährt und ärztlich empfohlen. 
ach Gutachten ärztlicher Autoritäten unerreicht in 
rascher, sicherer, milder Mirkung. 


Man wolle in den Depots stets ausdrücklich verlangen: 


Saxlehner⸗ 


8 


DRE 


am 


Adolf Asch Söhne, K. Jeszka, A > * 
Jacob Appel, E. Koblitz, empfiehlt seine Fabrikate in un- 
R. Bareikowski, J. N. Leitgeber, übetroffener Vollendung. 
W. Becker, Max Levy, Preise ausserordentlich billig. 


W. F. Meyer & Co. 
Leopold Placzek, 
J. Schleyer, 
Oswald Schaepe, 
J. Sınyezynski, 
S. Samter jr., 

St. Woyniewiez, 
St. Zieikiewiez. 

W. Zaporowiez. 


©. Boehme, Preislisten gratis und franco 


Wer liefert gegen Tauſch einer 
gebrauchten pf. Dampfmaſchine 
und Zuzahlung ekne nu 12 15pf. 
Off. mit genauen Angaben erb. 


Fietz & Mattulke, 
Schwerſenz. 


Baugelder 
bypoth ſicher geſtellt, geſucht. 


Offerten beliebe man poſtl. unter 
P. P. 1895 niederzulegen. 


prakt. Zahnarzt, 
Berlinerſtr. 3, gegenüber dem 
Kgl. Polizei⸗Präſidium. 9973 
Als Damenſchneiderin empf. 
ſich M. Skornia, Theoterſir 5, II. 


Yinmerer . Piaikomsk, 


St. Martin 36 (Dentiches Haus) 
empfiehlt ſich zur Uebernahme 
ſämmtlicher Zimmerarbeiten zu 

billigen Preiſen. 9266 


Jugg. Mann |: Penſ. p. ſof. k. 


Central-Drogerie 
A. Cichowiez, 


Adolf Glaser, 
B. Glabisz, 
H. Hummel, 

S. Olynski, 


Elb's Essig-Essenz. — „u 


Herren und 


7 


Preisermäßigung. Annahme und Muſterlager in 945 


Entöltes Gacaopulver, 


löslich, mit hochfeinem Aroma u, vorzüglichem Geſchmack, im 
Gebrauch ſehr ergiebig und von hoher Nahrkraft, 


feinste Speise- und Dessert-Chocoladen ef ff um. b. 1. Ott. acer. 
| in den wohlfeilſten bis heiten Qualltäten aus der m. Wohn. Rituell nicht 40025 


N. J. B. voll, 10085 
Dam. mög. |. vertrv. wend. a. Fr. 
Meilicke, Heb. pr. Vertr. d. Naturhk. 
Sorz. 3-6. Berlin, Wilhſtr. 1228, II. 


Dampf Chocolade Fabri 


Zu haben in allen Drogen⸗ und Delikateß Handlungen. 


Vertreter für Poſen: S. Sobeski, Thorſtr. 4. 8637 


e 


Nr. 527 


Mittwoch, 


Aus der Provinz Poſen. 

Samter, 28. Jull. [Selbſtmord.] In einem Anfalle 

von kenn erhängte ſich am 24. cr. Nachmittags auf feinen 
Heuboden der Dachdecker Merten aus Peterawe. 

O0. Rogaſen, 29. Jul. [(Zum Gemeinde⸗Vorſteher! 
von Smolary Hauland iſt der Wirth Auguſt Will gewählt und be⸗ 
ſtätigt worden. 5 € 

ch Rawitſch, 29. Zul. [Gewitter. 25jähriges 
Jubiläum.] Nach lang anhaltender tropiſcher Hitze gingen heute 
Abend hier und in weiterer Umgegend heftſge Gewitter nieder, die 
von ſtarken Regengüſſen begleitet waren. Nach dem Gewitter fiel 
dann noch längere 
iſtadies der erſte inten ſivere Regen, den wir fett den Diterfetertagen 
bier haben. — Die Zweigniederlaſſung der grauen Schweſtern don 
der heiligen Ellſabeih in Seilſch um Nachbarkreſſe Guhrau feierte 
am 26. ex. ihr 25jähriges Beſtehen. Da die Schweſtern der Station 
mit der größten Bereitwilligkeit Allen, ohne Unterſchied der Kon⸗ 
ſeſſton, ihre Liebesdlenſte widmen und deshalb fehr beltebt ſind, 
wurde am Orte eine Sammlung veranſtaltet, um den Schweſtern 
ein Zelchen der Anerkennung zu geben. Die Sammlung hatte ein 
gutes Reſultat, fo daß es möglich wurde, der Oberin der Station 
für dieſe einen prächtigen Regulator und eine größere Summe 
baaren Geldes zu überreichen. e e a = \ 
ch. Nawitſch, 30. Zul. [Gewikter.] In Folge des 
geſtern Abend bier nledergegongenen äußerſt heftigen Gewitter⸗ 
zegene waren faſt alle Straßen der Stadt überſchwemmt. Be⸗ 
ſonders Hark war die Ueberſchwemmung auf der Luiſenſtraße, da 
die dort vorhandenen Enfallſchächte die abfließenden großen 
Waſſermaſſen nicht aufzunehmen vermochten. Das Waſſer floß in 
die Kellerräume der Häuſer, auch in das eines Schnupftabakfabri⸗ 
kanten, deſſen Tabakſabrikate im Keller lagerten und unter Waſſer 
geſetzt wurden. Auf der Poſenerſtraße unterſpülten die Waſſer⸗ 
maſſen einen Straßendurchlaß, Jo daß dieſer zum Theil einſtürzte. 
In der Stadt ſelbſt ift, ſoviel bisher bekannt, weiterer Schaden 
nicht angerichtet worden, dagegen find in weiterer Umgegend durch 
Blitzſchläge an verſchiedenen Stellen Feuer verurſacht worden, 
deren Schein man hler wahrnehmen konnte. In Annapol ſchlug, 
wie verlautet, der Blitz in die Bude eines Obſſpächters, ſetzte diefe 
in Brand und tödtete den Obſtpächter und deſſen 
und. 
0 O Liſſa i. P., 29. Sul. [Feuer. Darlehnskaſſe 
Große Hitze.] In letzter Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr brach in 
dem Hauſe des Handelsmannes Michalski zu Drobnin Feuer aus. 
Daſſelbe, welches an dem einen Giebelende, wie man allgemein an⸗ 
nimmt, von ruchloſer Hand angelegt worden If, hatte bald das 
ganze Dach und die auf dem Boden befindlichen Waarenvorräthe 
zerſtört. Das Mobiliar konnte größtentheils gerettet werden. Den 
energiſchen Löſcharbeiten gelang es, eine Weiterverbreitung des 
Feuers zu verhindern. Waarenvorräthe und Mobiliar des 
Michalski waren nicht verſichert, der Schaden am Wohnhaus iſt 
dagegen durch Verſicherung gedeckt. — Der Feuerſteiner Darlehns⸗ 
kaſſenverein e. G. m. u. H., der ſeit dem Jahre 1885 beſteht und 
gegenwärtig 128 Mitglieder zählt, hat ſich dem Verband der land⸗ 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften für die Provinz Poſen ange⸗ 
ſchloſſen. — Gegenwärtig herrſcht hier große Hitze und Dürre. 
Das hunderttheilige Thermometer zeigte heute 31 Grad im Schatten. 
Viele Brunnen der hieſigen Gegend ſind ausgetrocknet. Das Obſt, 
Daß eine reiche Ernte verſprach, fällt in Folge der ſchrecklichen 
Dürre in Menge von den Bäumen. 

VFrauſtadt, 29. Juli. [Stat iſtiſche s. Frecher Died] 
Die Beruſszählung bet in hieſiger Stadt eine ortsanweſende Bevölke⸗ 
rung von 7485 Perſonen und zwar 3662 männliche und 3823 weibliche 
ergeben. An landwirthſchaftliche Betriebe wurden 135 und an Ge⸗ 
werbebetrieben 306 gezählt. Die Zählung im Jahre 890 hat eine 
ortsanweſende Bevölkerung von 6873 Perſonen und zwar 3113 
männliche und 3760 weibliche ergeben, wozu allerdings zu bemerken 
it, daß am 1. Dezember 1890 Frauſtadt keine Garnlſon hatle. — 
Einen ſchlechten Begleiter hatte ſich vergangene Nacht ein hieſiger 
Bürger auserwählt. Letzterer befand ſich am ſpäten Abende in 
in etwas animirtem Zuſtande auf dem Nachhauſewege, als ſich ein 
unbekannter Mann zu Ihm geſellte und ihm feine Begleitung an⸗ 
bot, was der Bürger auch ſehr gern ennahm. Der Herr Begleiter 
hatte ſich aber ſelbſt bezahlt gemacht, denn als der Beſchützte nach 
Hauſe kam und nach feiner Taſchenuhr ſehen wollte, war dieſe 
verſchwunden. Der Menſchenfreund war biöter nicht zu ermitteln. 

rs. Rakwitz, 29. Juli. [Fahrläſſtge Tödtung. 
Brieftaube] Sonnabend badeten verſchiedene Arbeiter in 
einer ausgeſchachteten, etwa 5 Mtr. tiefen Lehmgrube der Krauſe⸗ 
ſchen Ziegelel zu Roſtarſchewo, dabei wurde einer von ihnen von 
einem Genoſſen wiederholt untergetaucht, ſo daß er ſchließlich die 
Kräfte verlor und in die Tieſe verſank. Erſt dann ließ der rohe 
Menſch von feinem Spiel ab und verſuchte den Ertrinkenden zu retten. 
Seine Bemühungen waren jedoch vergeblich; erſt nach dreiviertel⸗ 


Zelt hindurch ein angenehmer Landregen. Es I 


zur P 


ſtündiger Arbeit gelang es, den Todten aus dem Waſſer zu ziehen 
Der herbeigerufene Arzt Dr. Lazarewicz aus Rackwitz konnte nur 
noch den Tod feſtſtellen. Der Urbeber dieſes Unglücks, der ſchon 
einmal mit einer Zuchthausſtrafe vorbeſtraft iſt, wurde feſtgenommen 
und wird ſich wegen fahrläſſiger Tödtung zu verantworten haben. 
Der Fleiſchermeiſter Galezowskk in Obra bemerkte 
neulich eine fremde Taube von aſchgrauer Farbe, ſchwarzgefleckt in 
ſeinem Taubenſchlage. Das Thierchen war gezeichnet: „von Küſtrin 
nach Poſen“. (Hc) 750 W. M. B. S., daneben war ein Siegelab⸗ 
druck zu ſehen. Daraufhin iſt der Kommandantur zu Küſtein von 
dem zuſtän digen Diſtriksamte Anzeige erſtattet worden. 

29. Juli. [Von der Schützengilde' 
Am Sonntag und heute feierte 


X. Wreſchen, 30. Jul. [Unglücksfall. Typhus. 
Erhängt. Einbruchsdiebſtahl.] Das Dlenſtmädchen 
des Kaufmanns J. hierſelbſt wollte heute früh das im Kochheerde 
bereit3 im Erlöſchen begriffene Feuer durch Aufgießen von Petro⸗ 
leum wieder anfachen, bei welchem unſinnigen Beginnen ihre Klei⸗ 
der in Brand gerietfen. Das Mädchen lief im Schreck brennend 
aus dem Hauſe. Glücklicherweiſe gelang es bald, das Feuer zu er⸗ 
ſticken. Die Unglückliche hatte aber ſchon ſchwere Brandwunden er⸗ 
litten, namentlich am Oberkörper. — Die in den Grenzorten herr⸗ 
ſchende Pockenepidemie hat in letzterer Zeit nachgelaſſen. Einzelne 
Erkrankungen kommen aber immer noch vor. In hieſiger Stadt 
ſind in den letzten Tagen mehrere Fälle von Typhus ärztlich kon⸗ 
ſtatirt worden. — Aus bisher unbekannten Gründen erhängte ſich 
gier am letzten Sonntag der Arbeiter Krzykaſz. — In der Nacht 
vom 27. zum 28. d. Mis. wurde bei dem Kaufmann H. Labiers 
ein Einbruchsdtebſtahl verübt und die Ladenkaſſe ihres Inhalts be⸗ 
raubt. Der Dieb verſchaffte ſich durch Eindrücken einer Fenſter⸗ 
ſchetibe Eingang in den Laden. 

V. Tirſchtiegel, 29. Juli. [Fahnenweihe und 
Sängerfeſt.] Geſtern beging der bieſige Männergeſangverein 
ſeine Fahnenweihe unter Betbeiligung der Männergeſangvereine 
zu Meſeritz und Brätz, des Vereins „Concordia“ zu Bentſchen 
und des Vereins „Liedertafel“ zu Neutomiſchel. Um 12 Uhr wur⸗ 
den die erſchienenen Nachbarvereine mit Muſtk, welche die Poſtſche 
Kapelle aus Schwiebus ſtellte, aus ihren Abſteigequartieren abge⸗ 
holt und nach dem Vereinslokal (Röfeners Hotel) geleitet. Hier 
fand die Begrüßung der fremden Sänger durch den Bürgermeiſter, 
darauf Frühſchoppen und Geſangprobe fat. Um 3 Uhr wurde 
die neue Fahne aus der Wohnung des Vorſitzenden abgeholt, von 
wo aus ſich der Zug nach dem Marktplatze bewegte. Nachdem 
die Vereine mit den entfalteten Fahnen vor dem Kalſer⸗Denkmal 
Aufſtellung genommen und den Weihegeſang: „Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre“ zu Gehör gebracht hatten, hielt Reklor 
Irgang die Feſtrede und Fahnenweihe, welcher Alt mit einem 
dreifachen Hoch auf den Kalſer ſchloß. Hierauf beſtleg der Diri⸗ 
gent des Bentſchener Vereins die Rednertribüne und befeſtigte 
unter einer entſprechenden Anſprache den von dieſem Verein ge⸗ 
ſtlfteten Nagel an der Stange der neuen Fahne. Dann jebte ſich 
der Jeſtzug unter Voxantritt der Muſikkapelle durch die Straßen 
der Stadt nich dem Schützengarten in Bewegung. Hler fand ein 
mehr als drei Stunden dauerndes Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert 
ſtatt. Nach Erledigung des Programms dankte Bürzermeiſter 
Nixdorff den Nachbarvereinen für ihr freundliches Erſcheinen und 
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regte die Gründung eines Gauverbandes an. Buchdruckereibeſttzer 


g. 


31. Juli 1895. 


Matthias, Vorfitzender des Meferiger Männer⸗Geſangvereins. 
verſprach, dem Antrage Folge zu geben und die Gründung eines 
Gauverbandes in die Wege zu leiten. Auch dankte er den Bür⸗ 
gern für die ſchöne Ausſchmückung der Stadt und lleß die Stadt 
Tirſchtiegel hochleben. Balb nach 8 Uhr Abends wurden die 
Pan ei und dann fand im Röſenerſchen Saale ein Feſt⸗ 
all ſtatt. 


Nekla, 29. Juli. [Feuer mit Menſchenverluſt. 
In der Nacht von Sonntag zu Montag brach in Nekla⸗Hauland 
bei dem Wirth Chriſtoph Karnecka in der Scheune Feuer aus, 
welches ſich ſo ſchnell verbreitete, daß die Scheune und die 
Stallungen bald in hellen Flammen ſtanden. Frau Karneckt ver⸗ 
ſuchte vergeblich das Vieh zu retten und fand hierbei leider den 
Tod in den Flammen. Auch ſind 2 Pferde, 3 Zlegen, Gänſe und 
Hühner, ſowie das ganze eingefahrene Getreide verbrannt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


—g. Pr. Stargardt, 29. Zul. [IV. weſtpreußiſches 
Provinzialſchützenfeſt.] Unter großer Thellnahme von 
Schützen — man ſchätzte etwa 400 derſelben — und des Publikums 
wird bier ſeit geſtern das IV. weſtpreußiſche Provinzlalſchützenfeſt 
abgehalten. Gestern wurde ein großer Feſtzug von der Stadt aus 
nach dem im Walde ſchön gelegenen Schützenhauſe veranſtaltet. 
Nachmittags fand ein Diner ſtatt, bei welchem der Belgeordnele 
Goldfarb in Vertretung des abweſenden Bürgermeiſters Gamble 
die Schützen begrüßte. Dem Bunde wurde ein prachtvolles Banner 
überreicht deſſen Nagelung geſtern feierlich vollzogen wurde. 
Morgen iſt der dritte Tag und der Hauptkampftag um die Preiſe. 

—g. Dirſchau, 29. Juli. [(Beim Baden ertrunken. 
Am Sonnabend Nachmittag extranken zwei junge Arbeiter aus 
Subkau, welche in der Weichſel baden wollten. Die Leichen wurden 
von Bildern gefunden und auf einem Wagen nach Subkau trand- 
portirt. 

* Graudenz, 29 Juli. [Selbſtmord. Hitzſchlag.] Ein 
ſteckbrieflich verfolgter Unteroffizier Namens Berlin vom 141. Regi⸗ 
ment erſchoß ſich vermittelſt eines Revolvers im Neuenburger 
Walde. — Der Hllfs⸗Landbriefträger Treichel aus Graudenz ver⸗ 
ſtarb in Folge Hlitzſchlages. 

* Kreis Allenſtein, 27. Juli. [Ein Konkurrent 
Domes]. Heute ließ der Mühlenbeſitzer Ganswindt in Wadang 
mit dem von ihm im Jahre 1870 erfundenen kugelſicheren Panzer 
in Gegenwart mehrerer Herren mit einem Gewehr (Kaliber 
8 Millimeter) eine Schußprobe vornehmen; es ging keine Kugel 
hindurch. Der Panzer beſteht aus drei Thellen und läßt ſich in 
jeder Stärke anfertigen. Die Kugel prallt nicht ab, ſonbern zer⸗ 
ſtäubt im Panzer. Der Erfinder wollte ſich nun überzeugen, um 
wieviel ſchwächer der Panzer ſein kann, um der Kugel doch noch 
Widerſtand zu bieten. Er nahm den Panzer auseinander und ließ 
einen zwei Zentimeter ſtarken Theil, welcher aber nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig dreitheilig angefertigt war, beihteßen. Durch dieſen Theil 
ging die Kugel hindurch, da die Hülle ſchon zu ſehr beſch digt und 
ein Theil der Füllung herausgefallen war. In nächſter Zett 
werden wieder Schießproben auf einen mittelſtarken kugelſtcheren 


Panzer abgehalten werden. 

Frankfurt a. O., 27. Juli. [Einen räuberiſchen 
Ueberfall] verübten der „F. O.⸗Zta.“ zu Folge heute 
Vormittag gegen ¼11 Uhr in den Anlagen zwei Strolche auf einen 
Lehrling des Hofinſtrumentenmachers Altrichter. Der Lehrling hatte 
auf der Reichsbank einen Betrag von 560 M. erhoben, die er in 
einen Beutel that. Als er ſich damit auf den Heimweg begab, 
wurde er von den zwei Strolchen, die wahrſcheinlich ſchon in den Ge⸗ 
büſchen auf der Lauer lagen, angehalten. Sie entriſſen dem Lehr⸗ 
ling den Beutel und verſetzten den um Hllfe Rufenden mit einem 
langen Meſſer einen Stich in den Kopf. Dann ergriffen ſte mit 
ihrer Beute die Flucht. Sie mieden hierbei die Wege, gingen viel⸗ 
mehr durch das Waſſer des Stadtgrabens und überſtlegen dann den 
die Anlagen von ber Lebuſer Mauerſtraße trennenden Zaun in der 
Nähe des Realgymnaſiums. Hierbei wurden ſie von einem jungen 
Manne und einem Mädchen geſehen, das die beiden Strolche er⸗ 
kannte. Die Polizei traf fofort alle Anordnungen, um der Straßen⸗ 
räuber habhaft zu werden. Der Beutel mir dem Gelde, den die 
Räuber auf der Flucht weggeworfen batten, iſt im Gebüſche 
der Anlagen aufgefunden worden. } 

*Neiſſe, 29. Juli. [Verbot der Annahme von 
Stadtverordneten⸗Mandaten.] Vor einiger Zeit 
brachten wir die Meldung, daß einem Rechtsanwalt und Notar in 
Neiſſe, Namens Starker, die Annahme des ihm übertragenen 
Stodtverordneten⸗Mandats durch den Breslauer Oberlandesgerſchts⸗ 
präſtbenten unterſagt worden iſt. Jetzt wird gemeldet, daß die 
Annahme eines gleichen Mandats auch dem Realgymnaſtal⸗Direktor 
P Neiſſe von Seiten des Provinzial⸗Schulkollegiums ver⸗ 

oten iſt. 


— . — —— —— —.—— — . — H — h EEE SERESEEEGERGTEEETSERTEETRERERERGERE 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(87. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

„Ich bin weder im Stande, dies zu beſtreiten, noch es 
als begründet anzunehmen. Dies zu entſcheiden würde zunächſt 
die Sache des kürkiſchen Geſandten ſein“, antwortete er mit 
gemeſſener Höflichkeit. 

„Se. Exzellenz, der Geſandte, gehören zu den Verehrern 
der Gräfin und werden von ihr empfangen!“ warf der 
Fürſt ein. 

Der Beamte verbeugte ſich vor dieſer Verſicherung, ſchien 
aber doch die Galanterie eines Diplomaten nur als Privat⸗ 
ſache hinzunehmen. 5 5 

„Durchlaucht verzeihen, daß ich dieſe Legitimation nicht 
als eine amtliche betrachten darf!“ 

Der Prinz gerieth in Harniſch. 

„Wohl aber dürfen und müſſen Sie die Ihnen von der 
Gräfin gegebene Erklärung hinſichtlich ihres Ranges als eine 
notoriſche, ganz unzweifelhafte annehmen, Herr Hauptmann!“ 

Der Fürſt ereiferte ſich ſchon durch die Haltung des 
Beamten. „Jeder Gebildete weiß, daß ſich vor Jahrhunderten 
die edelſten griechiſchen Familien in den Fanar flüchteten und 
daß dieſer nur von ſolchen bewohnt wird.“ 

„Würden Ew. Durchlaucht die Gnade haben, dies hoch⸗ 
geneigteſt meinem Chef zu erklären?“ 

„Aeh! Gewiß und noch heute! Haben Sie nicht von 


Marco Bozzaris, dem griechlichen Freiheitshelden aus dem 
alten edlen Suliotengeſchlechte, gehört?“ 


„Allerdings, Durchlaucht! Die Weltgeſchichte iſt aber 
leider für uns Polizeibeamte nichts Maßgebendes 
darf mir alſo erlauben, meinem Chef Ew. Durchlaucht Inter⸗ 
vention anzukündigen?“ 

Der Fürſt nickte zuſtimmend, wollte ihn dann verab⸗ 
ſchieden und wandte ihm den Rücken. 

„Ich muß noch mit einer Kleinigkeit läſtig fallen,“ fuhr 
der Beamte fort, in ſein Papier, dann auf die, in ſo ernſter 
Würde, aber mit kaum zu bezähmender Ungeduld Daſteh ende 
blickend. 

„Ein gewiſſer, 
Nikias, der in Folge einer Vorladung bei uns erſchien, 
ſich über den Zweck feines Aufenthaltes auszuweiſen, 
ſich auf Sie, meine Gnädige; 
begleiter.“ 

Wieder flog ein Schatten des Unwillens, aber auch ſicht⸗ 
barer Verlegenheit über ihre Stirn. Nur widerwillig entſchloß 
ſie ſich zu der Antwort: n 

„Er iſt zwar nicht von mir hierzu autoriſirt, indeß 
= 10 ſchon mein Lehrer und Erzieher auf dem Berge 

thos!“ 

„Sie bürgen alſo für ihn? Ich muß wiederholen, daß er 
nur auf eine Anregung von anderer Seite vor die Behörde 
citirt wurde. 

Die Gräfin wechſelte leicht die Farbe. 

„Iſt ſein Paß etwa nicht genügend?“ fragte ſie etwas 


in dieſem Hotel wohnender Markos 

um 
berief 
er nannte ſich Ihren Reiſe⸗ 


I 
Ich 


11050 „Er iſt ruſſiſcher Unterthan, von griechiſcher Familie, 
nie ich! 


„Um Verzeihung, es herrſchen auch in der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft einige Bedenken hinſichts des Signalements 
Auch iſt der Paß abgelaufen und nicht erneuert worden. Die 
Geſandtſchaft ...“ 
„Wie unangenehm, daß man mich damit beläſtigt.“ Sie 
bewegte den Fuß mit heftiger Ungeduld und ſchaute auf den 
Prinzen, deſſen Auge dem ihrigen eben begegnete. 

„Ich werde für alles ſorgen, mein Lieber!“ rief dieſer 
überdrüſſig. „Beläſtigen Sie die arme Gräfin nicht auch noch 
wegen ihrer Dienerſchaft! Es iſt ja peinlich, Zeuge ſolcher 
polizeilichen Maßregelungen zu ſein, namentlich gegen eine ſo 
diſtinguirte fremde Dame, die ohne Schutz ... Aeh!“ Er 
wandte ſich zum Fenſter. 

„Durchlaucht geſtatten alſo, mich ganz auf Dero Inter⸗ 
vention zu berufen!“ 

Der Beamte, auch verletzt, empfahl ſich mit höflicher, aber 
knapper Verbeugung und der Prinz trat zu der Gräfin und 
küßte ihre Hand. 

„Vergeſſen Sie dieſe Tölpelei, ſchöne Frau!“ bat er. 
„Dieſes unerträgliche Pollzelregiment, das wir erſt vor einigen 
Jahren hier losgeworden zu ſein glaubten, hat noch immer 
feine Schatten zurückgelaſſen; ich werde dem Präſtdenten noch 
heute meine Beſchwerde überbringen.... Sprechen wir jetzt 
von etwas Anderem, von dem was mich herführte! Sie 
werden heute doch das letzte Rennen verherrlichen. Wir ver⸗ 
mißten Sie geſtern ſo ſehr! Ich komme 
ſandter! ... Sie dürfen nicht fehlen.“ 


ee: 


. 


förmlich als Abge⸗ 


Breslau, 29. Julf. [Einem frechen Heiraths⸗ 
ſchwindler!] aus dem frommen Neiſſe iſt leider ein anſtän⸗ 
diges Breslauer Mädchen zum Opfer gefallen. Auf eine Heiraths⸗ 
annonce hin machte das Mädchen der „Bresl. Ztg.“ zufolge die 
Bekanntſchaft eines Neiſſer Herrn, der ſich als Otto Richter vor⸗ 
ſtellte und als am Ring in Neſſſe wohnhaft bezeichnete. Die Ber 
kangtſchaft führte bei gegenſeltijem Gefallen bald zu einer fröh⸗ 
lichen Verlobung und die Braut lebte im ftebenten Himmel der 
irdiſchen Glückseligkeit. Zwiſchen Breslau und Neiſſe wurde ein 
reger Briefwechſel unterhalten und alle paar Wochen kam der 
Bräutigam nach Breslau, um ſeine liebe Braut zu beſuchen. Man 
vereinbarte, daß im September die Hochzeit gefeiert werden ſolle, 
und die Braut gab zum 1. Juli ihre gut dotirte Stellung hier in 
Breslau zu dem Zwecke auf, um noch ſchnell ihre Ausſteuer bis 
zur Vermählung fertig zu ſtellen. Da auf einmal kam ein Brief 
der Braut an den Bräutigam als unbeſtellbar aus Neiſſe zurück; 


ein Herr Namens Otto Richter wohne dort in dem Haufe am Ringe 


gar nicht und habe dort auch nie gewohnt, hatte der Neiſſer Poſt⸗ 
briefbote auf der Rückſeite mit Blauſtift vermerkt. Die Braut fuhr 


nun ſelbſt nach Neiſſe und wandte ſich an die Polizei, welcher jedoch 


auch ein „Otto Richter“ unbekannt war. Da aber die Briefe der Braut 
immer richtig ihre Adreſſe erreicht hatten, wurde dem Mädchen ein Po⸗ 
lizelbeamter mitgegeben, der bei dem betreffenden Poſtboten dies⸗ 
bezügliche Erkundigungen einziehen ſollte. Der ordentliche Poſt⸗ 
bote des Bezirks war erkrankt und wurde ſeit einigen Tagen durch 
einen im Revier unbekannten Erſatzmann vertreten, der auch dle 
Rückſendung des Briefes veranlaßt hatte. Wie das Mädchen unter 
polſzellicher Begleitung über den Ring ging, Itef ſie plötzlich zum 
ſtarren Staunen des Poliziſten auf einen am Ring an einer Haus⸗ 
thüre ſtehenden wohlbekannten verhelratheten Geſchäfte führer einer 
auswärtigen Firma zu, dem ſie mit den Worten: „Da biſt Du ja, 
mein lieber Otto!“ um den Hals fallen wollte. Wee eine ſteinerne 
Blldſäule, keines Wortes fühtg, ſtand er da, das Schuldbewußtſeln 
war in jeder ſeiner Mienen deutlich zu leſen. Unter gefälſchtem 
Hausnamen hatte der ſeit Jahren ſchon verheirathete Mann, der 
mit Vornamen wirklich Otto heißt, hinter dem Rücken ſeiner Ehe⸗ 


frau das arme Breslauer Mädchen in der nichtswürdigſten Weiſe 


zum beiten gehabt und aufs ſchmählichſte betrogen. Die Sache 


wird höchſtwahrſcheinlich noch ein Nachſpiel vor dem Strafrichter 
haben, wenn ſich der ſaubere Bräutigam nicht ſchleunigſt in Güte 


mit der unglücklichen Braut abfindet. f 

* Görlitz, 29. Juli. [Furchtbares Hagelwetter.] 
Der „N. G. A.“ berichtet aus Bautzen: Stadt und Umgegend ſind 
durch ein furchtbares Hagelwetter heimgeſucht worden. Tauſende 
von Fenſterſcheiben wurden zertrümmert, unabſehbarer Schaden 


auf Feldern ward angerichtet. Die Straßen glichen einem See, da 


15 wieder auf ihr Antlitz zurück. 


Könnt ich ihn abschütteln 


den Spitznamen gab, Rache 


wo man mich verſteht.“ 


die Eismaſſen die Schleußgitter verſtopften. 

* Myslowitz, 28. Jull. [Den Spitznamen Sobazyl 
hatte in Kroſſow ein Arbeitskollege dem anderen gegeben, was 
ſich letzterer jedoch wiederholt verbat. Da er aber nach wie vor 
weiter Sobezyk gerufen wurde, ſchwor er dem Kollegen, der ihm 

ache. Vergangene Woche lauerte er nun, 
wie die „Oberſchl. Volksſt.“ berichtet, den „Sobcezyk⸗Rufer“ in einem 
Gehölz auf, überfiel ihn und ſchlitzte ihm mit einem Dolchmeſſer 
den Unterleib auf. Der Schwerverletzte wurde nach dem Brze⸗ 
zinkaer Krankenhaus geſchafft, wo er hoffnungslos darntederliegt. 
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Bermildtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 29. Sul. Der Ausbruch 
eines Maurerſtreiks ſteht bevor. In einer allgemeinen 
Maurerverſammlung welche ſich geſtern mit der Frage beſchäftigte: 
„Sind die Berliner Maurer gewillt, gegen die Lohndrückereien in 
dieſem Jahre vorzugehen oder nicht?“ wurde nach erregter Debatte 
folgende Reſolution angenommen: „Vom 29. Juli ab iſt auf allen 
Bauten, wo ein Stundenlohn von 50 Pfg. und darunter gez hlt 
wird, und ſich die Kollegen einig find, an den Unternehmer mit der 
Forderung um eine Erhöhung des Stundenlohnes auf 55 Pia. ber- 
anzutreten und bei Ablehnung der Forderung die Arbeit einzu⸗ 
stellen. Die Vertrauensleute find ſofort zu benachrichtigen, wie die 


Situation auf dem Bau iſt.“ 


In Feuersgefahr ſchwebte geſtern kurz vor der Er⸗ 
öffnung die Fachausſtellung der Buchbinder im Winter 
arten. Ein Theil des Orcheſters unter der Bühne iſt einem 
andvergolder eingeräumt, der dort feine Kunſt zeigen foll. Der 
junge Mann hatte feine Spirituslampe, die er zum Erwärmen der 
Stempel gebraucht, unmittelbar auf den mit Packpapier belegten 
Tiſch geſtellt. Beim Eingießen des Spiritus war ein Theil über- 
gefloſſen, und als nun die Lampe angezündet wurde, ſchlug die 
Flamme über und ſetzte das Papier in Brand. Zum Glück ſprangen 
enlſchloſſene Männer hinzu und erſtickten den Brand, der ſich ſchon 
auszubreiten drohte und der um ſo verhängnißvoller hätte werden 
können, als ſich in nächſter Nähe die unerſetzlichen Kunſt⸗ 
werke befinden, die aus dem Hohenzollernmuſeum, dem märkiſchen 
Provinzialmuſeum, dem Kunſtgewerbemuſeum und der Reichs⸗ 
druckerei hergeliehen find. 
Ueber die Herrſchergalerie in der Sieges⸗ 
allee wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben, daß in der That umfang⸗ 


reiche Vorarbeiten für die Auswahl der Herrſcher und der ihnen 


als Büſten beizugebenden Perſönlichkeiten ſtattgefunden haben. Bel 


Durchſicht der Archiven und Urkunden, ſowie des vorhandenen 
Material an Bildern, Beſchreibungen und Statuen bat Ach eine 
große Schwierigkeit herausgeſtellt, die älteren brandenburgiſchen 
Markgrafen charakteriſtiſch därzuſtellen, ohne in dem erforderlichen 
dekorativen Beiwerk in ſtörende Wiederholungen zu verfallen. Noch 
größer aber ſind die Bedenken die ſich — abgeſehen von der Dunkel⸗ 
beit der älteſten Zeit — der Wahl je einer beitimmten Perſönlich⸗ 
keit für die Regſerungszeit der einzelnen Markgrafen und Kurs 
fürſten entgegenſtellen. Man darf ja nur an die Zeit des großen 
Kurfürſten denken, um ſich zu vergewiſſern, wie ſchwer es iſt, unter 
den Staatsmännern, Diplomaten, Feldherren, Gelehrten u. ſ. w. 
Einen als den ausgeſprochenſten Vertreter jener Zeit zu bezeichnen. 
Auch in der Zeit der Könige iſt es nicht beſſer, wie die lange Re⸗ 
gierungszeit Friedrichs II. lehren wird. Ein anderes Bedenken 
liegt in der Beſchränkung der Aufſtellung auf die Siegesallee. Da⸗ 
bei müſſen die Statuen einander jo nahe rücken, doß ſie ſich künſt⸗ 
leriſch gegenseitig beeinträchtigen und in der gleichmäßigen unver⸗ 
mittelten Folge nicht würdig genug wirken. Peelleicht ließe ſich 
durch eine geſchickte gruppenweſſe Aufſtellung oder durch Mitver⸗ 
wendung des Königsplotzes Abhilfe ſchaffen. 

Bezüglich des gegen das Direktorium der aka⸗ 
demiſchen Leſehalle vom Rektor der hleſigen Uaiverſität 
eingeleiteten Disziplinarverfahrens wird der „Volks. Ztg.“ aus 
akudemiſchen reifen, mitgetheilt, daß der Untverittätsrichter ſich 
dahin geäußert habe, er wolle in der zum Donnerſtag anberaumten 
Senatsſitzung die Relegatlon ſämmtlicher Mitglieder 
des Direktorkums wegen der von ihnen veröffentlichten Er⸗ 
klärung beantragen. Durch dieſe Strafe würde den davon be⸗ 
troffenen Mitglledern ihre Laufbahn ganz oder theilweiſe abge⸗ 
chnitten. In ſtudentiſchen Kreiſen iſt man über dieſes Vorgehen 
ſehr erregt, zumal die Erklärung wenn auch in entſchiedenem, ſo 
doch in einem in keiner Weiſe verletzenden Ton abgefaßt war. Daß 
das Direktorium in voller Uebereinſtimmung mit den Mitgliedern 
der akademiſchen Leſehalle gehandelt hat, beweiſt eine mit zahl⸗ 
reichen Unterſchrlften bedeckte Vertrauensadreſſe, in der dem Direk⸗ 
tortum vollſte Billigung ſeines Verhaltens ausgeſprochen und 
daſſelbe aufgefordert wird, gegen die vom Rektor eingeführte, nicht 
0 den Leitung der niedergelegten Geſchäfte enerziſch Proteſt 
zu erheben. 

Der „Verein der Arbeitsſcheuen und Ob⸗ 
dachloſen“ machte am Sonntag eine Landpartie. Dle allge⸗ 
meines Auſſehen erregende Fahrt ging durch die Straße Unter den 
Linden und das Brandenburger Thor. Sechs Kremſer mit den 
Inſchriften des Vereins fuhren mit Muſik durch die Stadt. Es 
waren nur junge Leute in den Wagen, und am Ende eines jeden 
Kremſers ſaß eine weibliche Figur, die dem Publikum Grüße zus 
winkte. Die Polizei wollte Anfangs dagegen einſchreiten, aber 
ſchließlich wurde der harmloſe Ulk geſtattet. 

Polizeilich aufgelöſt wurde geſtern Abend eine 
zahlreich beſuchte Putzerverſammlung bei Cohn in der Beuthſtraße, 
als ein Redner erklärte, daß die Zeit der Sozfaldemokratie ge⸗ 
kommen fei, wenn die Jugend, bevor fte des Kaiſers Rock trägt, 
von den ſozialiſtiſchen Idee durchdrungen ſein wird. 

+ Ueber die ſenſationelle Wechſelfälſchung, begangen von 
einer Frau Stmonſits zum Nachtheil des Erzherzogs 
Eugen, wird aus Budapeſt weiter gemeldet: Die Frau Stmonſits 
war behilflich geweſen, den Grafen Joſeph Borkowski⸗Dunin, der 
auf Erſuchen ſeiner Mutter in einer Irren⸗Anſtalt in Wien unter⸗ 
gebracht war, zu befreien; ſie und andere Perſonen hatten dem 
Erzherzog Eugen, der ſich für den polniſchen Grafen intereſſtrte, 
vermocht, zu Gunſten Borkowskis zu interveniren. Nach Ausſage 
eines Freundes der Simonſits, Namens Adorjan, hat ihm dieſe 
mitgetheilt, daß ſie 7500 Fl. vom Erzherzog Eugen a Befrelung 
des Grafen Borkowski mit dem Hinweiſe auf des Letzteren Mit⸗ 
gliedſchaft beim deutſchen Ritterorden aus der Kaſſe des Ordens 
erbeten habe. Als der deutſche Ritterorden im Sinne per Statuten 
die Auszahlung dieſes Betrages verweigerte, hätte ſie in Folge 
einer weiteren Bitte vom Erzherzog den Wechſel erhalten mit der 
Weiſung, ihn durch Privatleute eskomptiren zu laſſen. Erſt als 
dieſe Verſuche mißglückten, habe ſie ſich an den Budapeſter Bank⸗ 
verein gewendet, welcher die Angelegenheit perfektlonirte. Von 
den 7500 Fl. habe ſie 300 Fl. für ſich behalten und 7200 Fl 
Adoxjan übergeben, von welchen er ihr am nächſten Tage 1000 Fl 
reſtituirt und 5200 Fl. auf ihren Namen depontrt haben will. Wie 
erſt jetzt bekannt wird, wurde der Wechſel am 15. d. M. eskomptirt. 
Einige Tage ſpäter erhielt der Erzherzog von dem Bupapeſter 
Geldagenten Baly einen Brief, in welchem dieſer um die Aus⸗ 
zahlung der bedungenen Proviſton, die ihm von Frau Stimonſits 
verweigert werde, erſuchte. Hierdurch wurde der Erzherzog auf 
die Affäre aufmerkſam und leitete durch feinen Kammer⸗Vorſteher 
Recherchen ein welche zur Verhaftung der Frau Simonſtts führ⸗ 
ten. Die Polizei ermittelte Frau Simonſits in Karlsbrunn. Vor 
der Verhaftung ſpielte ſich vor einer Kirche in Karlsbrunn folgende 
Scene ab: Als der eben dort weilende Prinz gerade die Kirche 
verließ, wurde er von einem fleixen goldblonden Knaben, dem 
Söhnchen der Simonſits angehalten, welcher ihm einen Brief über⸗ 
reichte; der Brief lautete: „Unter dem Verdachte, die Unterſchrift 
auf dem höchſteigenhändig übergebenen Papier gefälſcht zu haben, 
iſt Mama geſtern in Karlsbrunn verhaftet und nach Freudenthal 
überführt worden. Haben Eure k. und k. Hoheit die Gnade, die 
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Bela Simonſits.“ Der P 


Unterſchrift des Erzherzogs 


Arme nicht länger ſchmachten zu laſſen. Es fleht darum der kleine 
1 rinz las den Brief und warf ihn dann 
erzürnt mit den Worten weg: „Ich kann nichts machen; wer fälſcht, 
muß beſtraft werden.“ Wie verlautet, zirkuliren in Budapeſt noch 
andere Wechſel⸗Falſifikate mit der nachgeahmten 
„ Eugen. Ein folder auf 
20 000 Fl. lautender gefälſchter Wechſel fol ſich im Beſitze eines 
hleſtgen Geldagenten befinden. Die Poltzei fahndet eifrig nach den 
Mitwiſſern bet dieſer Affäre und hat bereits eine Perſon unter 
Poltzeiaufſicht geſtellt. ö 

Es giebt in Europa und Nordafrika nach einer neuen 
Zuſammenſtellung der „Stat. Korr.“ 229 Städte von mehr 
als 100000 Bewohnern. Davon haben 5 über eine Mill., fer⸗ 
nere 8 mehr als eine halbe Million, 9 weniger, doch über 400 000, 
9 noch über 300000, 21 über 200 000 und 77 Städte weniger als 
29000, aber über 100 000 Einwohner. Es haben: Ueber eine 
Million Einwohner: London 4211056, Parts 2 447 957, 
Berlin 1578794, Wien 1 364 548, Petersburg 1035 439. Mehr 
als eine halbe Million: Konſtantinopel 895 470, Moskau 
822 397, Glasgow 618 471, Hamburg 573 198, Neapel 522 700, Li⸗ 
verpool 517951, Budapeſt 506 384, Mancheſter 505 343. Z mis 
chen 40) 000 und 500000: Brüſſel 498 400, Warſchau 49417, 
Madrid 470 283, Rom 451090, Amſterdam 446 657, Meıtland 
432 400, Birmingham 429 171, Lyon 416029, Marſeille 403,749. 
Unter den neun Städten zwiſchen 300 000 und 400 000 Eine 
wohnern befinden ſich drei deutſche, nämlich: Leipzig 354 899, 
München 350 594 und Breslau 335 186 Zu den 21 Städten, die 
z wiſchen 200 000 und 300 000 Einmohner haben, gehören gleich⸗ 
falls drei deutſche: Köln 281681, Dresden 276 520 und 
Magdeburg 202 234. Unter den 77 Städten ſchließlich, die über 
0) 000, aber unter 200 000 Einwohner zählen, befinden ſich 17 
deut ſch e, nämlich Frankfurt a. M. 198 805, Hannover 174455, 
Königsberg i. Pr. 161666, Düſſeldorf 144642, Altona 143 249, 
Nürnberg 14259), Stuttgart 139 817, Chemnitz 138 954, Elberfeld 
125899, Bremen 125 684, Straßburg i. E. 123 500, Danzig 120 338, 
Stettin 116 228, Barmen 116 144, Krefeld 105 376, Aachen 103 470, 
Halle a. S. 101452 Braunſchweig 101047. Zu bemerken iſt hier⸗ 
bei, doß die vorſtehenden Zahlen nicht der fortgeſchriebenen Be⸗ 
pölkerungsziffer entſprechen, ſondern der Zählung von 1899. Seit⸗ 
dem dürften manche Verſchiebungen eingetreten fein. 

T Bankräuber. In Münſter, Weſtfalen, wurde ein 
Lehrling der ländlichen Centralkaſſe geſtern Vormittag 10½ Uhr 
im Hausflur der dortigen Reichsbank von einem Unbekannten 
niedergeſchlagen, welcher ihm einen Beutel mit 7000 Mark entriß 
und darauf entfloh. Derſelbe wurde geſtern Nachmittag in Greven 
feſtgenommen und als eben entlaſſener Sträfling rekognosckrt. Die 
ganze Summe Geldes, von welcher er 6000 Mark in einem Felde 
verſteckt hatte, wurde wiedergefunden. 

Wem gebührt der Dank? Das unlängſt in Neuhaldens⸗ 
leben verſtorbene Frl. v. Biberſtein, eine Schweſter des bel 
Mars l Tour gefallenen Dragoner⸗Offizters v. Biberſtein hat 
u. A. einem Halleſchen Polizelbeamten, der als Unteroffizier bet 
Mars la Tour ſeinen gefallenen Lleutenant v. Biderſtein aus dem 
Schlachtgewühl getragen haben ſoll, 5000 Mark vermacht. 
Heute veröffentlicht unter Bezugnahme bierauf ein anderer Unter- 
offtzter der 13. Dragoner, Herr Zorn, jetzt in Fienſtedt im Saal⸗ 
treife, in der „Saale⸗Zeitung“ eine Zuſchrift, in der er jene That 
der Pietät für ſich in Anſpruch nimmt. Herr Zorn ſchrelbt: 
Hiernach habe ich einen Doppelgänger, der ſi mit fremden 
Trophäen ſchmückt. Herr v. Biberitein war mein Zugführer im 
erſten Zuge der erſten Eskadron des Dragoner⸗Regiments Nr. 13; 
ich hatte ihm in die Hand verſprochen, das zu thun, was ich auch 
gethan habe. Auch der damalige Oberſt v. Brauchitſch frug mich 
nach jener für Lieutenant v. Biberftein jo verhängnißvollen Attacke: 
„Wollen Sie nicht Ihren Lieutenant v. Biberſtein aufſuchen und 
holen?“ Ich ritt darauf mit zwei Mann über das Schlachtfeld 
auf die Suche nach dem Todten. Ein franzöſtſcher Offizler hatte 
ihn mit dem Revolver hexuntergeſchoſſen; der Franzoſe wurde 
ebenfalls getödtet. Die Leiche wurde auf ein franzöſiſches 
Pferd gelegt und von mir bei Laternenſchein beerdigt. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich hat der Kamerad, der ſich des Lieutenant v. Biber⸗ 
ſtein angenommen haben will, auch den franzöſiſchen Brigade⸗ 
Kommandeur gefangen, auch für mich das Etſerne Kreuz vom 
damaligen Kronprinzen Friedrich erhalten.“ — Man darf geſpannt 
ſein, wem hier das wahre Verdienſt gebührt. 

Ein hochherziges Werk haben kürzlich in Klingen⸗ 
thal in Sachſen acht wackere junge Männer vollbracht und 
dadurch ein Menſchenleben gerettet. Vor einiger Zeit 
nämlich hatte ſich dort eine Frau mit Spiritus ſo ſchwer an den 
Oberſchenkeln verbrannt, daß nach ärztlicher Ausſage das Leben 
der Frau nur zu retten war, wenn friſche Haut von fremden 
menſchlichen Körpern auf die wunden Stellen überpflanzt würde. 
Es fanden ſich auch ſchließlich acht junge Männer, welche die 
ſchmerzhafte Operation an ſich vollziehen ließen. Die Operation iſt 
jetzt geglückt, die Haut, welche in langen Streifen dem Oberarm 
der jungen Leute entnommen wurde, angewachſen und die Frau 
ſomit gerettet. 90 

. Ein ungeheuerlicher Vorfall erregt in der ganzen Pro⸗ 
vinz Hannover das größte Auffehen, Seit Auguſt v. J. befand 
ſich die Ehefrau des Heizers Wübbe in Harburg wegen Gemüths⸗ 
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„Ich komme!“ lächelte fie. „Und ſei es nur aus Dank haben ſchien — Stefan Dorog, der ſie im Widerſpiel zu 


5 für den Schutz, den Sie mir gewährten; aufrichtig geſtanden“, 
ſie entzog ihm in einer neuen Aufwallung ihres Zornes die 


Hand und ergriff mit der and'ren den Saum des Reitgewandes, 
„Vorfälle dieſer Art werden mich von hier verjagen: Die 


Saiſon beginnt; man iſt in dieſer Stadt geſellſchaftlich noch 


ſo engherzig, ich werde es vorziehen nach Paris zurückzukehren, 


„Es wäre grauſam, fo viel Unglückliche zurückzulaſſen! . 
Doch ich halte das nicht für Ernft! . . . Ihr Sattel 
erwartet Sie! Mein Juchs ſteht unten, Sie geſtatten mir, 
Sie bis zum Thiergarten zu begleiten? Ich habe leider noch 
Dienſt.“ f 5 5 N 
Zuſtimmend griff fie nach der Reitgerte. Die Schleppe 
ihres Gewandes unter dem herab hängenden Arm ſchritt ſie 
ihm voran und mit dem Monocle vor dem Auge maß 
er in wahrem Entzücken die wunderbare Geſtalt des jungen 
Weibes. Se 
Sie ſchien in der That den peinlichen Vorfall vergeſſen 
zu wollen, denn ſie plauderte in übermüthigſter Laune zu ihrem 
Begleiter. Erſt als dieſer fie verlaſſen, kehrte der Schatten 


„Dieſer Trunlenbold, der Niklas!“ ſprach fie verdroſſen 
vor ſich hin. „Er wird jetzt geſchwätzig in ſeinem Rauſch. 


Sie gab verd ro ſſen dem Pferd die Gerte, ſprengte davon, 
als habe ſie etwas verſäumt, und zwang daſſelbe erſt am 
Stern zu ruhigerer Gang art, als ſeſtwärls von Bellevue ein 
Reiter ihr entgegen auf die Chauſſee bog, der ſie erwartet zu 


ſeiner ſonſtigen Gewohnheit mit finſt'rem Ausdruck begrüßte 
und mit ſcharfem Blick die Entfernung zwiſchen ihr und dem 
Bene! maß, ehe er auf die in ihrem Auge liegende Frage 
gings h 


Lamby war inzwiſchen auf feinem Poſten, in der mittleren 
Promenade der Linden geblieben, durch die Vorübergehenden 
geſchützt vor jeder Beobachtung. Er ſah den Prinzen mit der 
Gräfin erſcheinen. Der Fürſt war ihm bekannt, er hielt ſeine 
Rennpferde, fröhnte allen noblen Paſſionen, gab glänzende 
Gelage, beſuchte viel das Ballet, ging in den Garderoben des 
Circus aus und ein und war, abgelebt ſchon mit fünfunddreißig 
Jahren, doch ſtets der erſte, wenn es galt, einer neu auf⸗ 
tauchenden Schönheit zu huldigen und — Gelder aufzunehmen, 
wenn er auf dem Trockenen. Lamby hatte auch geſehen, wie 
der Polizeibeamte das Hotel verließ, derſelbe mußte alſo dem 
Prinzen bei der Gräfin begegnet ſein, vielleicht war er ſogar 
auf ihren Wink gerade um dieſe Zeit zu ihr gerufen worden, 
er war alſo jedenfalls Mitwiſſer deſſen, was der Beamte von 
ihr gewollt. Für den Moment war Lamby behindert, Weiteres 
zu erkundſchaften. Er warf ſich in eine Droſchke, um — es 
war bald Mittag — bei ſeinem Geſchäftsfreunde zu hören, ob 
der junge Baron den Wechſel gezahlt habe. d 


5 N 
Di.ie alte Ezzellenz war geſtern begraben. Sie hatte nichs 
zurückgelaſſen als einen Reſt ihres Wittwengehaltes von einigen 
hundert Thalern. Die waren ihrer alten Dora beſtimmt, die 
von ihr ſchon vor Jahren in ein Hoſpital eingekauft worden. 


Am nächſten Mittage ſaß Frau von Ellwangen, ſchwer 
danieder gedrückt durch all die Prüfungen, allein in ihrem 
Wohnzimmer. Die alte Mutter todt, die Tochter eine unglück⸗ 
liche Gattin — ja unglückliche! beſtätigte fte ſich mit traurigem 
Kopfnicken, denn Gregor hatte ihr die Augen geöffnet und ihr 
geſagt, Emmy fühle ſich in ihrer Verſchloſſenheit entſchieden 
täglich unglücklicher und habe ihre Gründe dazu, denn Stefan 
hahe ſich als ein gewiſſenloſer Verſchwender entpuppt, der jetzt 
den Kompaß verloren haben müſſe, nicht wiſſe, was er thue. 
Es könne Niemand mehr aus ihm klug werden, denn die 
Einen ſprächen von großen Schulden und dieſe hätten wohl 
Recht, die Anderen von den enormen Gewinnen, die er ſchon 
ſeit längerer Zeit im Spiel gemacht, von deren Verbleib er 
ſich aber keine Vorſtellung machen könne. Nur ſo viel glaube 
e 
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Ein Blick auf die Mutter hatte ihn ſchweigen laſſen. 

Sie Hotte alſo Urſache, ſich tief unglücklich zu fühlen. 
Steſan, der ihr ſonſt immer ſo viel liebevolle Aufmerkſamkeit 
gezeigt, vernachläſſigte fie, weil ihn, — fo meinte ſte anfangs 
— das Bewußtſein drückte, ſo hoch in Schuld bei ihr gerathen 
zu ſein; während der letzten Tage aber hatte er nicht einmal 
für ihren Schmerz um die Verſtorbene die geringſte Theil⸗ 
nahme gezeigt, und dieſe Undankbarkeit verletzte ſte, machte ſie 
geneigt, Gregor Recht zu geben. a 

War er wirklich, wie dieſer in ſeiner Bitterkeit behauptet, 
nur ein Komödiant, konnte es ihm dann ſo ſchwer ſein, ihr 
gegenüber auch jetzt wenigſtens den Schein aufrecht zu er⸗ 
halten? War fie keiner Rückſicht mehr wert!!! 

(Fortſetzung folgt.) 


N. A 8 N 5 5 DEN re 
krankheit in der Provinzlal⸗Heil⸗ und Pflege⸗Auſtalt zu Hildes⸗ 
heim am 14. Juli d. J. wurde ſie auf Antrag ihres Mauss aus 
der Anſtalt entlaſſen. Die Frau kehrte nach Harburg zurück, um, 
wie vor ihrer Erkrankung, bei der Jutefabrik in Arbeit zu treten. 
Bei der dafür vorgeſchriebenen ärztlichen Unterſuchung ſtellte es 
fih nun heraus, daß die eben aus der Anſtalt entlaſſene Frau in 
etwa 6 Monaten ihrer Eatbindung entgegenſteht. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt ſeitens der Staatsanwaltſchaft und des Landesdirek. 
e 1 A in 
aikäferplage. Von der ganz außerordentlichen Mai⸗ 
käferplage, welche in dieſem Jahre das Eſchs feld a fach 
hat, kann man ſich einen ungefähren Begriff an der Hand nach⸗ 
ſtehender Ziffern machen. Der Kreisausſchuß in Heilfgenſtadt 
vergütet in dieſem Jahre an ins geſammt 64 Ortſchaften des 
Kreiſes 8920 41 M. für abgelteferte Maikäfer. Anfangs wurden 
10 Pf. ſpäter 5 Pf. für das Pfund gezahlt; bei der Herabſetzung 
der Preiſe trat ein zeitweiliger „Streit“ der Maikäfer⸗Lleferanten 
ein. Es iſt anzunehmen, daß ungefähr 8000 Mark an die 10-Bf,- 
Sammler gezahlt wurden, das würde 80 000 Pfund = 800 Zentner 
Malkäfer entſprechen. Wenn auf das Pfund durchſchnittlich 725 
Maikäfer gerechnet werden, dann eratebt dies ſchon die koloſſale 
Menge von 58 000 000 Maikäfer! Rechnet man aber noch bi 
zeitlichen 920 Mark als an 5. Pf Sammler ausgezahlt, jo erhöht 
ſich die Zahl der geſammelten Braunröcke noch um 13 340 000 
Stück. Es find demnach allein im Kreiſe Helligenſtadt während 
a Wan Flugzeit 71 340000 Maikäfer unſchädlich gemacht 
orden. 

Bequeme Art zu beten. In der Herzogſpltal⸗Hofkirche 
wird, den „Münch N. Nachr.“ zufolge, gegenwärtig ein vom 
Generalvikar in Nimes approbirtes Gebetsformular zum Kaufe 
ausgeboten, welchem eine Anweiſung beigefügt iſt für Solche, die 
keine Zeit zum Beten haben. Es heißt da wörtlich: „Es genügt, 
dieſes Gebet auf ſein Herz zu legen, indem man es in ſein Skapulter 
ſteckt. Wenn man die Hand darauf legt, iſt Alles geſchehen. Gott 
begnügt ſich mit unſerem guten Willen.“ Das iſt noch bequemer 
als eine chineſiſche Gebetsmaſchine. 25 

echs Menſchen verbrannt. Linz (Oberöſterrelch), 
26. Juli. Am 24. d. M., Nachts, entſtand, wie die „Tagesp.“ 
meldet, im Grubergute, Gemeinde Entenau, Gerichtsbezirk 
Taxenbach in Salzburg, ein Brand, der fo raſch um ſich griff, daß 
nicht nur das Anweſen gänzlich niederbrannte, ſondern auch der 
Beſitzer, deſſen Gattin, zwei Kinder, fünf und acht 
Jahre alt, und zwei Mägde den Tod fanden. Eine Magd 
vettete zwei Kinder, wobei ſie Brandwunden erlitt. Der Beſitzer, 
ein noch junger Mann, Namens Langbrandner, wollte die im erſten 
Stocke ſchlafenden Kinder retten und verbrannte dabei Die mit 
Brandwunden bedeckte Magd, die mit den geretteten Kindern zu 
den Nachbarn lief, hörte lange die entſetzlichen Hilferufe der Unglück. 
lichen. Das Feuer kam um 12 Uhr Nachts zum Ausbruche, als 
alle im tiefiten Schlafe lagen. Bis jetzt wurden nur die Bäuerin 
und eine Magd aufgefunden. Von den übrigen vier Verbrannten 
fand man noch keine Ueberreſte. ; 

+ Der Schönheitspreis vom Kahlenberg, der alljährlich 
am Vorabend des Annentages der ſchönſten Wienerin nebſt einer 
goldenen Uhr zuerkannt wird, iſt diesmal wieder in Gegenwart 
dieler Tauſende in heiß umſtrittener Konkurrenz „ausgekämpft“ 
worden. Die einzelnen Agitatlonslager waren von Hunderten von 
Anhängern der betreffenden Schönheit umſtellt, und die Abgabe 
jedes neuen Stimmzettels wurde mit dröhnenden Hurrahrufen und 
Belfallsklatſchen aufgenommen. Den erſten Preis, die goldene Uhr, 
erhielt Fräulein Marie Jeringbauer, eine 18jährige Fabrikanten⸗ 
watſe, mit 430 Stimmen, den zweiten Preis Fräulein Marie Stark, 
17 Jahre alt, mit 411 Stimmen, den dritten Preis Fräulein 
Leopoldine Servuß, 22 Jahre alt, mit 266 Stimmen, und den 
vierten Preis Fräulein Emma Klein, 20 Jahre alt, mit 152 
Stimmen. Die glückliche Siegerin, eine zarte Brünette, wurde von 
ihren Anhängern im Triumph durch den Garten geleitet. Sie 
ſtrahlte vor Vergnügen und Stolz und dankte unaufhörlich mit 
ihrem liebenswürdigſten Lächeln. 

1 Amerikaniſches Protzenthum. In Paris bält ſtch 

ur Zeit Mr. John Wanamaker, ehemaliger amerikantiſcher 
Poſtminiſter, auf. Der millionenſchwere Yankee, der Beſitzer eines 
Kaufhauſes in Genre des Pariſer Louvre und u. a. auch einer 
Außerſt werthvollen Gemälde⸗Gallerte iſt, gab neulich feinen 
Freunden im Bois de Boulogne ein Diner, das augenblicklich den 
Geſprächsſtoff in Paris bildet. Jeder der 20 Elngeladenen wurde 
einzeln in einem prachtvollen, von zwei Pferden bespannten 
Kupee abgeholt. Der Saal, in welchem das Diner ſtattfand, war 
mit einer Fülle der ſeltenſten Blumen ausgeſchmückt, zwiſchen denen 

elektriſche Lampen angebracht waren. Leuchtende Springbrunnen, 
deren Waſſer auf ungeheure Eisblöcke herabfiel, verbreiteten eine 
angenehme Kühle. Jedem Gaſt wurde beſonders ſervirt, d. h. 
Jeder hatte einen ganzen Hammelbraten, einen ganzen Salm, ein 
Huhn, einen Korb mit Pficſichen u. ſ. w., und abgeſehen von 
anderen Weinen eine enorme, vier Liter enthaltende Champagner⸗ 
flaſche. Belm Deſſert ließ der Gaſtgeber einen Beutel herumgehen, 
aus dem Jeder der Anweſenden ein „Andenken“ an das Feſt auf 
gut Glück herauszog. Dies Andenken beſtand in einem werthvollen 
Schmuckſtück: ein Paar Manſchetten⸗ oder Hemdknös fen, goldenen, 
mit Steinen beſetzten Zigarettentaſchen ꝛc. Namentlich dieſe letztere 

itte, die bei den Amerikanern immer mehr Mode wird, ſeine 
Säfte mit Wertbgegenſtänden zu beſchenken, erſcheint uns als der 
Glpfel des geſchmackloſen Protzenthums. 


Aus den Bädern. 
Wiesbaden. Inmitten der Hochſalſon unſeres Kurortes, am 
Sonntag, den 11. Auguſt 1895, veranſtaltet die Kurdirektion ein 
roßes internationales Wettfahren für 


o 


errenfahrer auf der in ber neuen Kur⸗Anlage gelegenen Po 


333), Meter langen Radfahrbahn. Wiesbaden, eine Stadt mit 
einer Einwohnerſchaft von 74000 Einwohnern, darunter Angehörige 
aller Nationen und einem internationalen Fremden⸗Verkehre von 
über 100 000 Perſonen während des Jahres, eine Stadt, die alle 


Vorzüge landſchaftlicher Schönheit und des geſellſchaftlichen Lebens 


in ſich vereinigt, mußte, wie vorauszuſehen, ſich raſch als beliebter 
Sportplatz in den Kreiſen der Radfahrerwelt einführen — liegt 
doch ein beſonderer Anreiz darin, als Sieger aus edlem Wett 
Kampfe unter den Augen eines großen internationalen Publikums 
hervorzugehen. Es ſind, um vielfachen Wünſchen entgegenzukommen, 
Diesmal auch einige Amateurfahren eingerichtet mit Ehrenpreiſen 
und theils mit Zeit⸗Medaillen, während die anderen Fahren, welche 
für Gelppreisfahrer, gleichfalls aller Länder, offen find, anſehnliche 
Geldpreiſe den Siegern verſprechen. Der Einſatz beträgt 3 Mark 
für jedes Fahren. Nennungen ſind bis ſpäteſtens Montag, den 
Auguſt, einzureichen. Ausführliche Programme verſendet auf 
Verlangen die Kur⸗Direktion Wiesbaden. Den Renntag beſchlleßt 
ein Doppel⸗Konzert, verbunden mit Illuminatlon, bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung und Bombardement im Kurgarten. 


HGandel und Verkehr. 

Vom oberſchleſiſchen Eiſenmarkt, 8. Juli. Die Ge 
ſchäftslage des oberſchleſiſchen Etſenmarktes iſt für die meiſten 
Werke nach der „Bresl. Morg.⸗Zta.“ unverändert geblieben. Das 
bei den Hochöfen erblaſene Roheiſen, ſowohl Puddel⸗ als Gießerei⸗ 
elſen, findet befriedigenden Abſatz und gelangt letzteres auch nach 
dem Auslande etwas reichlicher zur Verladung. Die Erzabfuhr 


9 a tn 


aus dem biefigen Exzrevier, nach den Hüttenwerken iſt zur Zeit 


beſonders lebhaft, zum Thel wegen des Mehrbedarfs und bes 
ſonders auch be&halb, weil die Erze bei der trockenen Witterung 
weniger Waſſerſtoff führen, daher die Anfuhr von Vorräthen den 
Werken Vortheil gewährt. Der Walzeiſenmarkt iſt ein recht reger 
und arbeiten die Werke ungeſchwächt, da außer älteren vorliegen⸗ 
den Beſtellungen auch noch neue Beſtellungen reichlich eingehen 
und in vereinzelten Fabrikaten nur ſpätere Lieferfriſten vereinbart 
werden können. Außer in Grobeiſen laufen die Ordres zumeiſt 
in Facon und den gangbaren Handelseiſenſorten ein, und kann für 
letzlere kaum die Nachfrage gedeckt werden. Für Feinbleche lit der 
Bedarf ebenfalls ſehr bedeutend geworden, und haben einzelne 
Werke ganz erhebliche Beſtellungen vom Auslande erhalten, aber 
auch vom Inlande ſteigert ſich die Nachfrage; in Grobblechen 
hat ſich das Geſchäft ebenfalls weſentlich gebeſſert. Die 
Stahlwerke find zumeiſt gut beſchäftiat, indem denſelben größere 
Beſtellungen in Eiſenbahnmaterial zugehen. Die Bau: und Kon⸗ 
ſtruktlonswerkſtätten arbeiten recht flott, da Beſtellungen bei den⸗ 
ſelben immer noch reichlich eingehen. Die Maſchinenfabriken haben 
zumeiſt genügende Beſchäftigung, beſonders ſolche, welche für eigene 
Nebenbeiriebe arbeiten ; die Keſſelfabriken ſind ebenfalls fett einiger 
Zeit beſſer beſchäftigt, indem außer Repargturarbeiten auch mehr 
Aufträge für neue Osjekte eingeben. Im Betriebe der Stanzwerke 
iſt keine Veränderung eingetreten. Die Röhrenwalzwerke haben, beſon⸗ 


ders in Gas⸗ und gewöhnlichen Leitungsröhren, hinreichenden Ab» 5 


ſatz, dagegen iſt die Nachfrage in anderen Fabrikaten kaum genügend. 
Die Eiſengießerelen für Röhren⸗, Bau⸗ und Maſchinenguß haben 
noch vollauf zu thun und reichen bie vorliegenden Aufträge noch 
für viele Wochen hin, dagegen find die Gießereien, welche auf 
Handelsguß angewleſen find, kaum genügend beſchäftigt. Die 
Draht⸗ und Nägelwerke ſtehen in voller Produktion, weil bei den 
ſelben gußer älteren Lieferungsverträgen noch immer zahlreſche 
Beſtellungen vom In⸗ und Auslande eingehen; doch wird auch hier 
über bie geringen Preiſe, welche erzielt werden, geklagt. 

* Hamburg, 30. Juli. Die Mannheimer Firma Both 
hat dem „Hamburger Cor reſpondenten“ zufolge von dem Hamburger 
Staate ein am Elbufer des Petroleum ⸗ Hafens 
gelegenes Areal gepachtet, um daſelbſt eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Anlage für ihr Petroleumgeſchäft zu er⸗ 
richten. Die Anlage ſoll im Spätherbſt fertig ſein. 

W. Roſtow am Don, 30. Jull. [Pri v.⸗Telegr. der 
„Poſ. Ztg.“] Während in den anderen Jahren nach Beendigung 
des Wollmarktes eine fait vollſtändige Stagnation im Woll⸗ 
handel eintritt, iſt in dieſem Jahr das Entgegengeſetzte der 
Fall. Es beſteht eine äußerſt lebhafte Kaufluſt ſeitens Fabri⸗ 
kanten aus Südrußland und dem Weichſelgeblet. In Folge des 
günſtigen Verlaufs der Londoner Wollauktion erhöhen Verkäufer 
ihre Forderungen und erzielen auch dieſelben ſchlank. Die Preis- 
fteigerung ſeit dem Wollmarkt beträgt / bis 1 Rubel pro Bud. 
Man zahlt: für geringere Wollen 6 —7 Rbl., für beſſere 7½ bis 
8½ Rubel pro Pud. Das vom Wollmarkt übrig gebliebene 
Quantum beträgt ca. 180 000 Pud. Nach dem Auslande gingen 
größere Partien. 


Berlin, 20. Juli. Schlußkurſe. N. v. 29 
Weizen pr. Juli. 145 — 144 — 
do br Set . 3146 — 146 50 
Roggen pr. Juli 116 50 117 50 
do. pr. Sept. 119 50 119 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 29. 
i do. 70er loko ohne Faß. 37 40 37 4) 
do. 70er Juli 2 41 40 41 70 

do. 70er Augu ft 41 40 41 70 

do. Der Septo pr 150 1 70 
do. 70er Oetbr. 40 85 40 80 

do. 70er Deembbktr . 39 00 39 90 
do. 50er loko o. 777. — 

N.v 29 N. v. 29 


5 „v. 29. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 109 201109 - [Ruſſ. Banknoten 219 15 219 — 


Pr. 4% Kons. Anl. 105 101105 100. 4½/ Bdk.⸗Pfb 103 69 103 30 7 


o. % „, 104 30/104 40 Ungar. 4½ Goldr. 103 90/103 70 
Bol. 4% Pfandbrf. 102 50102 Sc] do. 4%, Kronenr 9 50 89 40 
do. 3¼½% do. 101 10101 4 Oeſtrr. Kred.⸗Akt. 8 250 10025 — 
ds. 4% Rentenb. 105 20,105 2 | Lombarden = 47 20 47 20 
do. 3½ % do, 102 30112 3 Disk⸗Kommandit s 20 50218 90 
do. Prov.⸗Oblig. 101 701101 75 
Neue Po Stadtank 101 89/101 80 
Oeſterr Banknoten 168 5068 30 


n 
e 
do Silberrente 100850 10⁰ 3 


Oſtpr. Südb. E. S. A 95 09 94 7] Schwarzkopf 252 50/251 — 
AeinzLudwigbf. dt. 119 40 119 20 Dortm. St.⸗Pr. La. 702 | 69 90 
Marienb. Mlaw.do 87 50 85 50 Gelſenkirch. Kohlen 178 60/473 60 
Lux. Prinz Henry 82 60 83 4 | Inowrazl. Steinſalz 55 — 55 — 
Boln. 4½% Poͤbrf 69 60 68 60 Them Fabrit Milh147 147 — 
Griech. 4°, Goldr. 29 20 29 —Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A 85 — 85 10 
Iialien 4% Rente 89 30, 88 7 ie 141 — 141 — 


timo: 
t Mittelm. E. St. A. 93 30] 94 — 


Türken⸗Looſe 138 50 
Disk.⸗Kommandit.220 — 219 37 — 
Prov. A. B108 100107 99 Bochumer Gußſtahl 157 600159 10 


170. 7 
10. Diskonto⸗Kommandit 220 50 


ol. 

Poſ. Syritfabrik 17 9.1170 7 
Nachbörſe: Kredit 25 

e Voten 219,25, Po. 4% Pfandbr. 1 2 50 bez. u. Gd 34,9, Pfandbr 

1110 bez 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 20. Jull. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 92 % 


Kornzucker exl. von 88 Proz. R end 2 10,10 

9 8 5 = „ Renes 3.8. 10,35 
Nachprodukte excl. 76 Brozent Rend. 710 7,80 

Tendenz: Ruhig. 

Brodrafftnade 2... 5 DR: 22,75 
Brodrafſtnade II. „ 22,50 
Gem. Raffinade mit Fass. 22,75—23,00 
Gem. Melis I. mit Bass 2 ER 22,25 


Tendenz: Ruhig. 


W , dend Tranſtto Zul 
„a. B. Hamburg per Ju == 
dto. 7 per Auguſt 9,85 bez. 9,87%, Br. 


din. 5 per Sept. un 10,02%, Br. 


div. per Okt. 35 G. 10,40 Br. 


Tendenz: Beſſer. 2 
Breslau, 30. Jul. [Spiritusbericht.] Juli 50er 
56.30 M., Tuer 36,30 M. — Tendenz: Unverändert. 
Samburg, 30. Juli. [Salpeter.] Loko 737 ¼ M., Febr.⸗ 
März 1896 7,75 M. Tendenz: Stetig. 
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ö 6% Javazucker 11¼, ruhig, Rüben⸗Roh⸗ 
Tendenz: feſt. Wetler: Schn. 3 


EFT EEE ET BT EEE ENT SE SD ET SEIT EEE EN IE LESE EEE ET TE —— jj — 
Berliner Wetterprognoſe für den 31. Juli 
Etwas wärmeres, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges 
Wetter mit mäßigen nordweſtlichen Winden und etwas 
Neigung zur Gewitterbildung. 


Marktberichte. 

Breslau, 30. Juli. [Privatbericht.] Bei aus⸗ 
reichendem Angebot war die Stimmung matt und Preiſe konnten 
Ach nicht voll behaupten. 

Weizen bei mäßigem Angebot matt, weißer per 100 Kilo 
15,40 —15 70 M., gelber per 100 Kilogr. 15,30 — 15,60 M. feinſter 
über Notiz. — Roggen nur billiger verkäuflich, per 100 Kilo 11,50 
bis 11,70 bis 11,90 Mark, feinſter über Notiz. — Gerſte faſt 
umſatzlos, pex 100 Kllo 9,00 10,00 —11,00—13,00 Mark, feinſte 
darüber. — Hafer behauptet, per 100 Kilogramm 11,90 bis 
12,50 bis 12,90 Mark, feinſter über Notiz. Mai 
ohne Umſatz, per 100 Kllogramm 12,50 bis 13,25 Mark. 
Erbſen geſchäftslos, Kocherbſen 
12,00 bis 1350 Mark. 
gramm 13,00 


ondon, 30. uff, 
1 830 97. 2 15 


b 

geſchäf slos, per 100 Kilo 21,00 — 22,00 — 23.0) M. — Lupinen 
geben: 8,30 bis 8,90 Maxk, allerfeinſte 0 5 
) On 
gramm 9,50 bis 10,50 M. — Oelfaaten ruhig. — Winter⸗ 
geſund und trocken, per 100 Kilogramm 
Mark. tnterrübfen geſund 
per 100 Kllogramm 16,60 bis 17,30 
Schlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kilogr. 
16—17 —18—19—19,50 M. — Hanfſa at ſchwach angeboten, per 
100 Klloaramm 19,00— 22,00 M. — Raps kuchen ſehr ruhig. 
per 100 Kilogramm ſchieſiſche 10,00 10,50 M. — Lein⸗ 
kuchen ſehr ruhtg, per 100 Kllogramm ſchleſiſcher 12,00 bis 
12,25 Mark, fremder 11,50—12,00 Mark. Palmkern⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kllogramm 8,50—9,00 Mark. — Mehl 
ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 22,00 22.50 Mark. — Roggenmehl 00 18,50 19,00 
M., Roggen Hausbacken 18,25 18,50 M. — Roggenkuttermehl 
per 100 Klogramm inländiſches 8,60 — 9,00 M., auskändiſches 8,20 
bis 8,60 Marl. — Welzenlleie ziemlich feſt, per 100 Kilo inländ. 
7,80 8,20 M., ausländ. 7.608,00 M. — Speiſekartoffeln 
neue per 2 Liter 15 20 Pfennige. Stärke geſchäftslos, 
p. 100 Ktlogr. inkl. Sack. Preiſe bei 1000 Kllogramm. — 
Kartoffelmehl und Kartoffelſtärke per 100 Lilo⸗ 
gramm 17,00 Mark. Preiſe bet 10000 Kilogramm. — Heu, neues 


1.902,80 M 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 
Wuler n gute mittlere ering. Waare 
x Höche | Nie» Höch⸗JNie⸗ Höch⸗ Nle⸗ 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ f 11 
e 
| 
Welzen weiß Se 15,70 | 15,401 15,20| 14,70 1449| 13 90 
Weizen gelb. 5,60 15,30 15,10 14,60 1430| 13,80 
oggen pro 11,90 11.80 11,70 11,60 11,50 11,30 
Gerſte 100 1300 12.20 11.60 10,30 9,00 
Hafer 12 2,20 11,40 


2,90 | 12,600 12,20 12,00 11.70 
.. Rio J 18,50 12,50 120. | 11.50 | 11,00 | 10,50 
Raps 18,70—18,00-17,39 M., 


er 1970 Winterfrucht 17,90 —17,30 
Heu, altes 2,30 —2,60 M. Heu, neues 2 502.80 pro 50 Kllogr. 
Stroh per Schock 18,00 22,00 M. 

u der Handelskammer⸗Kommiſſton. 7 


Kilogr. 
Futtermehl per Netto 100 
. Fabrikat 8,60 —9,00 M. 


. — ä ä 


Standesamt der Stadt Boten. 
Am 30. Juli wurden gemeldet: 


1 Aufgebote: 
Lokomotivführer Richard Meier mit Wwe. Nathalie Gender⸗ 
mann. 
5 Eheſchließungen: 
Städtiſcher Feuerwehrmann Stanislaus Schwarz mit Stanis⸗ 
lawa Dykterska. f 


Geburten: 
Ein Sohn: Arbeiter Jakob Okupniak. Schneldermeiſter 
Joſef Grajeta. 

Eine Tochter: Arbeiter Anton Makowska. unverehel. 


Wwe. Florenti Wii ret gen ot 89 J. Hedwig Cech 

e. Florentine Wleczorek geb. Hitze, Hedwig Cecho 
wicz 10 M. Hedwig Gajowa 2 J. Joſefa Wawrzönkak, 4 M. 
Hedwig Frankowska ! M. Margarethe Kluge 9 M. 
Stefanska 4 W. Vinzent Michalkiewicz. Sattlergeſ. 37 J. Wott⸗ 
lob Jaenſch, Tiſchler 62 J. Ferdinand Steloff, Muftter 33 J. 

S KHK 


BERICHT DER ACADEMIE DE MEDEGINE IN ps. 


Apoll. ius 


NATÜRLICH KOHLIENSAURES H L-. U 


«Die Resultate der kürzlich in Paris Statt 
gefundenen Untersuchungen und der Bericht der 
Academie de Medecine heben dem Apollinaris 
W.sser den ERSTEN Platz unter ALLEN 
unte suchten Wassern für REINHEIT und 
VOLLSTÄNDIGE ABWESENHEIT 
pathogenen Mikroben zugesprochen.” 


von 


Käuflich bei allen Mineralwasser-Händlern, Apothekern, &c. | 


— 


Füllen mark 
in Pr. Holland in Oſtpreuße 
(an der Bahn Güldenboden⸗Allenſtein) 


findet Sonnabend, den 31. Auguſt 1895, 
alſo 3 Tage vor dem Gumbinner Markt ſtatt 


Kl. Gerberſtr. 9 


im 2. Stock 2 Zimmer nebft 
Küche zu vermiethen. 3 
Ein großes Vorderzimmer 
unmöblirt, auch zu Bureguzwecken 
ſehr geeignet, it Breslauerſtr. 
S im I. Stock zu vermiethen. 
Näheres im Comtoir daſelbſt. 


Wir ſuchen per ſofort une 


u ge 
Je Verkäuferinnen 
Bekanntmachung faden bel bor m Sebult Ci 
a den DEI hob eha ellun 
In unſer Gepoſſenſchaftsregiſter 9 
iſt bei Nr. 3 (Kasa_po2yezkowa, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht) heute 
eingetragen worden: 
In der Generalverſa 
pom 7. Juli 1895 ſi 
1. der Bauunternehmer 
Teofil Wabiſzewski von 
bier, zum Direktor, 
2. der Kaufmann Leonhard 
Mröwezyüski von bier 
zum Kontroleux, 118 


Etnen gut eu pfoulenen 


Reitpferd, 


ſchwarzbraune Stute, 
6 J., 168 cm breit und 
normal gebaut, ſehr ſchnittig. 
Exterieur, vollſtändig und 
fromm geritten, trägt 200 
bis 250 Pfd., ſteht auf 
3 Dom. Przylepki, Poſt u. 
Bahnſtation Manieenki, 
für 2400 Mk. zum Verkauf. 


10000 Die Gulsverwaltung. 

Shropshiredown- 

Vollblut - Herde 
Denkwitz 


bei Nilbau (Kreis Glogau). 
Der Bockverkauf hat begonnen. 


firm im Fach, polniſch ſprecherd, 
ſucht [9953 
J. Abraham, 


Deſt llatlons: u. Schankaefhäft, 


Für mein Stabeſſen⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen tet 


einen Lehrling 


mit guter Schul ildung. 


Samuel Herz, 


Laufburſche 


geſchledenen Kaufmanns Ki⸗ 
ſzewskt, letzterer an Stelle 
des ſeines Amtes enthobenen 
TDroguiſten v. Ko'zutskt 
gewählt worden. 999 
Tremeſſen, den 29. Juli 1895. 


Königliches Umtsperiäl. 
Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Rubkt Band I — Blatt Nr. 1 
auf den Namen des Landwirths 
Louis Mittelſtaedt eingetragene 
zu Rudkt belegene Mühlengrund⸗ 


m 2. Dftober 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
chtsſtelle — Zimmer 
Nr. 11 verſteigert werden. 

Das Grundſtück tft mit 187,05 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 29.94.30 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 444 M. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer 


bigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 


zu 5 Dampfbe- 


[4 
Wienerſtr. 3, I. Stck. r., z. v. 


St. Martinſtr. 18, 


Ecke Ritterſtr. Geſchäftskeller 
per Oktober zu vermiethen. 


Neubau Langeſtr. 4 


19 
S find noch 3 herrſchaftl. 
gen à 6 Zimmer, Balkon, Küche, 
Badeeinrſchtung, Nebengelaß per 
1. Oktober er. zu verm. 
Geſucht zum 1. Oktober oder 
früher eine Wohnung von un⸗ 
gefähr 7 Zimmern mit Zubehör 
und Pferdeſtall, bevorzugt J: 
Ritterſtraße 19 p. 


Hofbuchdruckerei 


J. Dicker & Ci. (A Röste 


F 


Mꝛeolau, Berliner Chaussee. 


Ausgestellt in | Posen. 


von Oehmig-Weidlich Zeitz, (Deutschlands grösster Seifen- 
und Parfümeriefabrik) 

fein parfümirte Toiletteseife von besonderer 

Güte p. Stück nur 25 Pfg., 4744 

in Posen zu haben bei: L. Birnbaum, Czepezynski & Snie- 


Lehrlingsſtelle, hier oder 
auswärts, geſucht v. ſofort 
oder ſpäter für Oberſekun⸗ 
daner derſelbe hat Kenntatſſe 
in der Stenographie u. doppelten 
Offerten erbeten 
unter 3. 1 voſtlagernd Poſen. 


Eine gute Köchin, auch Mäd⸗ 


St. Martin 13 


I. Etage 3 event. 4 Zimmer mit 
Balkon, Küche und Nebengelaß 
vom 1. October zu vermlelh en. 


Halbdorfſtr. 31, 


Zur Leitung eines in Tremeſſen 
einzurichtenden Kindergartens 
wird eine geeignete 0 


K. Staniewska, St. Woy- 


= ES 


chen für Alles, von bald, empf. 


gocki, K Jeszka, T. Lewandowski, 
niewicz, W. Zaporowicz, in lersitz bei: A. Plo.tke, in St. Lazarus 
bei: E. Kirscht, Franz Rehdanz. 


beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberet, 
Zimmer Nr. 12, eingeſehen Be 


Tremeſſen, den 26. Zult 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


1. u. 2. Et., Wohn. v. 3 reſp. 
4 Zim. per 1. Oltober zu verm. 


Wienerſtr. 8 Wohn. 4, 5 und 
6 3. ſowie Pferdeſt. v. Okt. 3. v. 


Sandſtraße 8 


zwei ſchöne, freundliche, ſehr bes 


Ir. Dehmel, Blctortaſtraße 15. 
Käfige, deutſchſprechende 
Landamme iſt für ( riſtliche 
Herrſchaften ſofort zu haben. 

Zielazek, Polen, St. Martin 38. 


Kindergärtnerin l. 
geſucht. Meldungen mit Zeugniß⸗ 
abſchriften erbittet 

Frau Amtsgerichtsrath 


E 
CFC 


Bekanntmachung. 
Die Förſterſtelle 


Auktion! 


Vormitt. 11 Uhr, werde ich in 


queme Wohnungen I. u. II. Etage, 
Entree, 4 Zimmer, Küche, viel 
Nebengelaß, Kloſet 2c. für 530 M. 
jährlich, zum 1. Oktober beziehbar. 


Cigarren 


in aden Preislagen von 30— 250 M. | 


Stenſchewo in einer Streitſache 
ein Pferd, ſchwarzbraune R 
ſtute, fünfjährig, für das Meiſt⸗ 
gebot gegen gleich baare Za 


Frau J Bittner, part. 


5 Kl. Gerberſtr. 9 


per Mille versendet franco 


3 zu Blazejewo bei Dolzig, 


Kreiſes Schrimm, 


er Wilhelmsplatz 14. 7319 


neben freier Wohnung und Feue⸗ 
rung ein baares Dienſteinkommen 
. fowie die Nutzung 
von 10 Hekt. Dlenſtland mit einem 
Grundſteuerreinertrage von 73 95 
Me. verknüpft iſt, fol zum 1. Ok⸗ 
tober d. J neu beſetzt werden. 
Die Auſtellung erfolgt ohne 
Penſtonsberechtigung gegen drei⸗ 
beiden Theilen zu⸗ 
ſtehende Kündigung von der ſtaat⸗ 
lichen Verwaltung des Goſty ier 
Kloſtervermögens. 
mit Lebenslauf und a 9501 


Oberförſter Moritz 
zu Kloſter Goſtyn. 


a Tüchtige 5 
Schmiede u. Keſselſchni 
ſowte ein zuverläſſtaer 


Maſchinenheizer, 


Jenke, Gerichtsvollziehet, . 


Geeignet für Aerzte ekt 
Große Wohnung 
am Alten Markt 72 


p. 1. Oktober 1895 zu vermiethen 


Julius Wolff, Hutgeſchäf 
Die Neſtauratzonslocalitäten 


von Breslauerſtraße 13/14 
find vom 1. Oktober 1395 ab zu 
Nägeres Sapieha⸗ 
platz 2 im Bureau der Rechts⸗ 


1. Geha & Cichoez, 


2 möbl. Zimm. m. Burſcheng., 
g. ſep Eing., ſof. zu vermiethen 


Lieferung 6 
ist erschienen. 
preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post 
franco 60 Pf. gegen Einsendung des Be- 


= Zur gonjeruisung Dee 


Ichthyolſei fe gegen hartnäck 
Flechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 

f Theerſchwefel⸗Seife, 
Sommerſproſſen⸗ 
roentlich bewährt, 


mandelkleie Doſe 75 u. 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, 
Markt 37, Ecke Breiteſtre ße 


Glyeerin-Gold-Crean-Neile 


| von Bergmann & Co. in Dresden; 

die beste Seife, um einen zarten, 
weissen Teint 

Mütter, welche ihren Kindern einen 
schönen Teint verschaffen wollen, 
sollten sich nur dieser Seife be- 
dienen. Preis à Packet 3 Stück 


AT Verkäufe « Vergachtungen | 
Selten günſtiger 9995 


Gutsnerkauf! 


Meine ca. 800 Morgen große 
Beſitzung, Provinz, Poſen, b 
Hebend aus gutem Acker mit 
guten Gebänden, vollſtändigem 
Inventar und voller Ernte, iſt 
dei 15 000 bis 20 000 Mark An: 
zahlung ſofort Umſtände halber 
recht billig zu verkaufen. E 
kann nur amortiſirbares Pfand⸗ 
briefs⸗ Darlehen 
Adreſſen unter J. P. 
5379 bitle an Rudolf Moſſe, 


leder Käufer aller 16 Lieferungen erhält 
das grossartige Kunstblatt 
„Falknerin“ 
von Professor J. KOPPAY in Farbendruck am 
Schlusse gratis. 


In der Stadt und Provinz Posen nur allein 
zu beziehen durch die 


Zu haben bei: R. Barei- 


Berlin S.W. zu rich 


Haus⸗Grundſtüd⸗ 


Ein Haus in beſter Lage, m 
flotter Bäckerei u. fein. Laden, der 
ſich zu jed. Geſchäft eignet, iſt in 
einer induſtri ereichen Stadt von 
13000 Einw. in Nled.⸗Schleſien 
wegen Kraakheit des Be ſitzers zu 
verkaufen. Der Ort iſt H 
Knotenpunkt der Eiſenbahn. 

Nähere Auskunft ee theilt 
Guſtav Lingſch, Nuſalz a. O, 


Kleine Familienſchule 


zu verkaufen geſucht. 
Offert. unter R. S. 99 an die 
Bel 


der mit elektriſcher Lichtanlage 
beſcheid weiß, finden ſofort Be⸗ 1 e 
Martin 20, J. Schleyer, Breitestr. 
13 S. Olynski, St. Martin 62, J. 
Birnbaum, Alter Markt 91. 


Kl. Gerverſtr. 9 


(vartecre) 5 Zimm. nebſt Küche 
9339 


Expedition 
der Posener Zeitung. 


Eiſengießerei, Maſchinen⸗ 
fabrik und Keſſelſchmiede 


Max Kuhl Poſen. 
Bl 


6 Zimmer, Badezimmer nebſt 
Küche vom 1. Ott. ex. zu verm. 


Verſetzungshalber find zwei 


fein möbl. Zimmer 
Bergſtr. 5, I. Et., «u verm. 
Eckladen Wilhelmſtr. 16 p. 
1. Oktober zu vermtethen. 


dll Foil 


nebſt angr. Wohnung p. 1. Ok⸗ 
tober Wilhelmspl. u. Theater⸗ 
ſtraßzen⸗Ecke zu vermiethen. 
Dale bit auch III. Etage ein 
gut möbl. Zimmer, 
Pianoforte, zu vermiethen. [10018 
St. Lazarus, Parkſtr. 11, ſind 
vom 1. Oktober cr. verſchtebene — 
mittl re und kleine — 
Wohnungen zu vermlethen. Näh. 
bei A. Nowaceka, St. Laß 926 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Enkree und 
Nedengel., II. Etage, Markt 37, 
per den 1. O' tober cr. zu verm. 


B. Fischer, Frankfurt a. M. 80 
verſendet Preisverzeichniß üb. Pa. 
Gummi Baar. geg. 10 Pf⸗Marke. 
Apotheker S. Schweitzer’s 
Hiygienischer Schutz, 


Wir ſuchen per ſofort 
für unſer Comptoir 


Für unſer Deſtlll.⸗ und Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft ſuchen per 
1 Oktober einen tüchtigen, 9999 


jungen Mann 


bei gutem Salair und 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung, per bald. : 


Gebr. Fuss, 


Tüchtige Putzacherinnen 
und Lehrmädchen fürs Potzfach 
ſucht Jgidor Griess 


Hunderte von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. über 
ſichere Wirkung liegen zur Ein⸗ 
aus. 6 Aa (12 Stck.) 


S. Schweitzer, Apotheker. 
Berlin 0, Holzmarktſtr. 995 


Fußſtreumehl, 
altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 

weißes. Daſſelbe verhindert das 


üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit Streuvorrichtung & 50 Pf. 
d 1 Mark. 5462 


mit guten Schulkennt⸗ 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & bo. 


Ein kräftiger Junge, der Luſt 
hat, 


Steindrucker 


zu werden, kann ſofort bei uns 
in die Lehre treten. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


u verpachten 

3 leine Wirthſchaften zu 100 
Morgen, mit neuen Gebäuden, 
unter günfitgen Bedingungen; 
zur Uebernahme ſind je M. 6.0 


Eine tüchtige erſte 


Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, 
ſuche für mein Kurz⸗, Weiß⸗, und 
Wollwaarengeſchäft. 

PD. Sternberg, Thorn. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in 


Einen Arbeits vurſchen oder 
jüngeren Haushälter ſuchen 


Carl Kaskel & Co. 


ft 
Louis Kronheim 


Rothe Apotheke, 
- 1 f Markt 37, Ecke Breiteſtraße. 


